





int funechentlich. 


TLusset uns 





fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Ga 
Gegruendet im Jahre 1877- 


g 2 
er 


Winnipes, Manitoba, 28. September 1949 





Der Vorwurf. 


Sprad; der Finke zu dem Spätzlein: 
„Bu beritehen wird mir jchtoer, 

warum arme Menſchenkinder, 

oft jo hin · und hergeriffen, 

fi} jo nutzlos plagen müflen, 

als ob Sorgen hilfreich wär!” 


Sprad zum Finken drauf das Späglein: 
„Das kommt daher, glaub es mir, 

daß fie feinen Vater haben, 

der fie heute und aud; morgen 

Tann fo königlich verjorgen, 

wie er’3 tut mit mir und dirl“ 





Dertrauen! 


Welcher aud) feines eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern 
Hat ihn für uns alle dahingegeben, wie follte er ung mit ihm nidjt 


alles ſchenken? 


Römer 8, 32. 


Der Tadel des Spaten im obigen Gedicht trifft auch ung. Wir glauben, 
daß der Herr ung errettet hat u. wir feine Kinder geworden find, aber wir Te- 
ben, als ob wir feinen fürjorglicien Vater im Himmel Hätten. Wir vertrauen 
unferem Gott die größten Angelegenheiten unjeres Lebens an, aber mit den 
Kleinen Sorgen plagen: wir uns jelber ab. „So denn Gott das Gras-auf dem 


Felde alſo Meidet, das doch heute ftehet u. morgen ir den Ofen geworfen wird, ° 


follte er da8 nicht viel mehr euch tun? O, ihr Kloingläubigen!“ (Matth. 6, 30) 
Der Heiland Tann auch ung diefen Vorwurf der Kleingläubigkeit nicht 


erfparen; er redet von der Kleidung, von der Nahrung feiner Kinder. 
wenig, vertrauen wir ihm gerade auf diejem Gebiet! 


Die 
Es iſt eine Sünde, 


wenn wir dem Herrn in den Kleinigkeiten des täglichen Lebens nicht 'ver- 
trauen. Als Sünder find wir zu ihm gefommen, er hat uns alle unfere 


Sünden vergeben und unjere Sündenfetten gelöft. 


Sn ſchweren Entſchei · 


dungs· und Schickſalsſtunden haben wir ihn angefleht, und er Hat ſich zu 


dem Gebet des Glaubens befannt, 


Sn Augenbliden, wo Finjterinis uns 


umgab, wo wir feinen Ausweg! fanden, hat er uns auf unjer Gebet 
durch die Schwierigkeiten hindurd) ſicher geführt; wenn aber die Kleinigkeiten 
des täglichen Lebens an uns herantraten, Kleinigkeiten, die twir in unjerem 
Rleinglauben zu gering für unferen Gott eradhteten, dann haben wir ver- 


geſſen daß er der Schöpfer, iit, 
Der Gott, der die/hohen Berge und das tiefe Meer 


und Hilfe gebeten. 


und ihn nicht um Nat 


geſchaffen hat, der Gott, der die Sterne in ihren Bahnen ſicher leitet, iſt 
derjelbe Gott, der dem Veilchen jeinen Duft, dem Vergißmeinnicht jein Teud)- 
tendes Blau gegeben hat, und der die ganze Natur bis in die Heinften Einzel- 


der Gott auch der Mleinigfeiten, und wir follter ihm auch dieje 


dei ineim, wie wir e8 unter einem Mifroflop jehen, wunderbar geordnet 
hat. ER 


anbertrauen. 


Barum jollten wir durch Fleine Sorgen unſer Zeben trüben 
anſtatt ale unfere Sorgen, auch die kleinſten, auf unfern Gott zu werfen? 


Wollen wir nicht ihm geloben, daß wir ihm alles, das Große, wie das Seine, 


anvertrauen? Dann werden wir erfahren: 


was ihr bedürfet“. 


„Euer himmliſcher Vater weiß, 








Aus unferer $lüchtlinas- 
arbeit in Europa. 


Seit dem 9. Auguſt habe ic nicht 
durch die Blätter berichtet. Es twa- 
ren diejeg Wochen zwiſchen Hoffen 
und Bangen. Zweimal war id; jeit 
meiner Rüdfehr von drüben in Genf, 
wo verſchiedene Veiprehungen und 
Augeinanderjegungen jtattfanden und 
wo die endgültige Entiheidung nod) 
nicht gefallen it. 

Es jah alles recht ausſichtslos 
aus bis vorgeſtern, wo es eine zeit- 
weilige Erleichterung gab. Genf 
fand e8 möglich zu verfügen, daß alle 
in Gronau und Fallingboftel ſich be- 
findlichen Flüchtlinge, die bei früt- 
heren Prüfungen bon J.R.O. an- 
genommen tvorden waren, nun end- 
gültig bearbeitet twerden jollten, um 
für das Schiff Samaria am 13. Of. 
tober fertig zu fein. Diefes ift nur 
eine teilweife Löfung unjeres gegen- 
wärtigen Problems, aber wir find 
auch dafür fehr dankbar. 

In Gronau, wo wochenlang alles 
unheimlich ftill Tag, herricht ſeit ge- 
ftern wieder reges Leben. Nun 
geht's wieder nad; alter Art von 
früh bis fpät, oft bis wieder früh. 
Mittwvod; fommt der Vertreter des 
Arbeitsminifteriums, die „Farmar- 
beiter” zu prüfen, und Montag in 


Tiner Woche fommen der kanadiſche 


Arzt, der SicherheitSoffizier und der 
Vifabenmte. Wie e8 dann in Gro- 
nau hergeht, wie dann die Stimmung 
im Zager, in den Wartezimmern und 
in den Büros ift, wie dann Still und 
laut gebetet twird, das wiffen die ge— 
weſenen Füchtlinge (die ich alle herz- 
lich arüße), am beiten. 

Als in den verfloffenen Wochen 
alles verſchloſſen zu fein ſchiem ging 
mir wie durch Zufall folgendes 
Gedicht vom M. Vetter zu: 


Sollte Ihm etwas unmöglich fein? 


Sollte hm etwas unmönlich fein? 
Wär aud die Laft groß, wär fie 
„fein, 
Wär aud das Xeid fo tief und fo 
ſchwer, 


Und nirgends käme dir Hilfe her. 
Einer verſteht dih, Jeſus allein; 
Sollte Ihm etwas unmöglich jein? 


Sollte Ihm etwas unmöglid, jein? 

Wüßteſt du nicht mehr, wo aus noch 
ein, 

Könnteft du gar den Weg nicht mehr 
jehn, 

Würd’ auch dein Freund dich nicht 
mehr verjtehn, 

Einer verjteht dich, Jeſus allein; 

Sollte Ihm etwas unmöglich; fein? 


Sollte Ihm etwas unmöglich jein? 

Er iit allmädtig und Er allein 

Kennt jede Woge, bringt fie zur 
Ruh; 

Lab Ihn nur machen, ſchaue Ihm zu! 

Einer verjteht dich, Jeſus allein, 

Und gar nichts wird ihm unmöglich 
fein. 

Nein, Ihm ijt nichts unmöglich. 
Meine obige Mitteilung iſt ein üb» 
riger Beweis dafür, Die Bemit- 
Hungen unferer Brüder drüben und 
unjere hier gehen weiter. In der 
nädjten oder übernächſten Woche gibt 
es wieder eine Beſprechung in Genf. 
Wir befehlen dieje wichtige Sache 
und uns auch ferner Eurer Fürbitte. 

Mit herzlichen Grüßen bon mei- 
nen Mitarbeitern und mir, Euer 

€. F. Klaſſen. 
Frankfurt, den 18. Sept. 1949. 


Eine aute Gelegenheit, 
etwas Gutes zn tun für unfere nen- 
eingewanderten Brüder und Schwe ⸗ 
ſtern ip Paraguay. 


Auf der legten Board-Situng, ab- 
aehaltenn am 17. Auguſt 1949 in 
Sasfatoon, wo auch eine Anzahl von 
Brüdern, Vertreter des M.C. Hilfs- 
fomitee von Weſtkanada zugegen twa- 
ren, wurde unter anderem aud) be- 
treffs der Lage und den Nöten unje- 
rer Brüder in Paraguay geſprochen. 

Bei dieſer Gelegenheit teilte Br. 
C. A. DeFehr den Anweſenden mit, 
da er von einer amerikaniſchen 
Sevaratoren Company aus den 
Staaten einen Brief erhalten habe, 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 
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Das neue Haus der M. B. G. Bibeljchule 
zu Eoaldale, Alberta. 





Einladung nach Esaldale 


So der Herr will, öffnet die Bi- 
belichule zu Coaldale, Alta., am 30. 
Dftober wieder ihre Türen. Schon 
20 Jahre hat die Schule im Segen 
arbeiten dürfen. Viele find in der 
Schule zum Glauben gefommen u. 
manden wurde fürs Leben die Rid;- 
tung gegeben. 

Von einer Heinen Gruppe -bon 
12 Schülern durfte die Zahl der Stu- 
denten ſich vermehren, biß im vori- 
gen Jahr eine Schar von 100 jungen 
Zeuten ſich zu. Jeſu Füßen feste. Der 
Raum war zu Tlein, ſolche Gruppe 
zu faffen, und diejes jah die Ge- 
meinde zu Coaldale. Deshalb ging 
man ang Werk und führte ein neu- 
es Schulgebäude auf, das über $10- 
000 foftet. Das neue Gebäude hat 
4 geräumige Klaſſenzimmer, Lehrer- 
zimmer, Zimmer für Bibliothef, eine 
große Halle und Korridore. Im Kel- 
lergeſchoß iſt Raum für Schülerquar- 


tiere. 
von nah und fern 
au melden. 

€3 wird in diefem Jahr wieder 


Nun laden wir junge Leute 
ein, ſich beizeiten 


ein dreijähriger Kurſus gegeben. 
Sollten aber Schüler da fein, die die 
Schule beendigt haben, aber nod) ein 
weiteres Jahr die Schule befuchen 
möchten, jo jollten fie ſolches mel- 
den, damit man rechtzeitig für fie 
planen könnte. 

Auch hat der Herr ung wieder die 
nötigen Lehrer geſchenkt. Es find 
4 Lehrer willig, fih den Schülern 
zu widmen. Die Brüder D. Ewert, 
8. W. Sawatzky, A. G. Barfentin 
und P. R. Töws tragem nebit den 
treuen Betern in diefem Winter für 
den Unterricht und das geiftliche Le- 
ben der Schule Sorge. 

Hiermit fordern wir alle Beter 
auf, unjer zu gedenken. Die Schü- 
ler Taden wir ein und bitten, daß 
fie ſich redjtzeitig melden mödhten. 

Das Komitee. 








Einladungen: — 


Der Unterftügungsverein der M. 
B. Hochſchule zu Winmipeg hat feine 
erite Verfammlung diefer Saifon am 
3. Oftober von 8 Uhr abends in 
der Schule. Alle Mütter der Schyü- 
ler und alle Freundinnen der An- 
ſtalt find freundlichit eingeladen. 

Am Danfjagungdtage, den 10. 
Dftober, veranjtaltet der Verein das 
jährlihe Sühnerbraten - Mbendbrot 
mit einem Unterhaltungsprogramm 
anſchließend. Die Einnahmen gehen 
zum inneren Aufbau der Schule, der 
bei wachſender Schülerzahl erforder- 
lich it. Wir laden alfo jedermann 
freumdlicft ein, von 6 Uhr abends 
am 10. Oftober zur Schule zu fom- 
men. 

Die Bereinsleitung. 


Die Winnipeger Gruppe der 
Schömviejer Mennonitengemeinde ge- 
denkt, jo Gott will, ihr diesjähriges 
Erntedant- und Miſſionsfeſt Sonm- 
tag, den 2. Dftober, vormittags be- 
ginnend halb 11 Uhr, abends 7 Uhr, 
in ihrer Kirche, Ede Notre Dame 
und Wiveritone, zu feiern und ladet 
dazu freundlichſt ein. 

3. H. Enns. 


„Der Herr hat Großes an uns 
getan: des find wir fröhlich“ Palm 
1 3 


Die Elim-Gemeinde zu Grünthal 
gedenft, jo der Herr will, am 2. 
Dftober, beginnend 10 Uhr morgens, 
ihr neues Gotteshaus dem Herrn zu 
weihen. 

Nachmittags ſoll dann das Emte- 
dank und Miffionsfeit gefeiert wer - 
den. 

Die Gemeinde ladet herzlich ein 
zur Teilnahme an den Segmungen 


des Herrn. 
$. Warfentin. 


Die Sonntagsſchulkonferenz der 
Manitoba Jugendorganifation findet 
am 9. Oktober in Springitein, Man., 
ftatt. Programm folgt ſpäter. 

Henry Görz, Plum Coulee, Man. 


So der Herr will und wir Ieben, 
gedentt die M.B. Gemeinde zu Coal- 
dale, Alta., am 16. Dftober das 
jährliche Erntedanf- und Miffiong- 
feſt zu feiern und ladet freundlichit 
ein. Bitte fommt umd nehmt teil 
an den Segmumgen, die der Herr 
uns ſchenken wird. 

Im Auftrage der. Gemeinde, 

3. 8. Siemens, 


Bekanntmachungen: — 


In Vaurhall, Alberta, ift Br. Da- 
vid Petkau von der Leitung der M. 
®. Gemeinde zurüdgetreten und 
Pred. B. Epp, zurückgekehrter Mij- 
fionar von Paraguay, Südamerika, 
hat nun die Pflichten übernommen. 
Man möchte von nun an alle Kor- 
rejpondenz in Fragen der Gemeinde- 
angelegenheiten an ihn richten. Sei- 
ne Adreſſe Tautet wie folgt: Rev. B. 
Epp, P. O. Vauxhall, Alberta. 

Im Auftrage der Gemeinde, ber- 
bleibe ich Ihr geringer Bruder in 


Ehrifto, 
D. 3. Thießen. 


Die Gruppe bei MeCreary ge- 
denkt, jo der Herr will, Sonntag, 
den 9. Dftober, ihr Erntedank- und 
Miffionzfeit zu feiern. Wir laden 
hiermit nun herzlich ein, an dem Ta- 
ge zu uns zu fommen und mit uns 
an den Segnungen de3 Tages teil- 
zunehmen. Beſonders find Brüder, 
die mit dem Worte Gottes dienen 
möchten, eingeladen. 

Heinrich Dlfert, MeCreary, Man. 


Nev. Sammel Gerber, Schweiz, 
beſucht fanadifhe Gemeinden: 


Bor etlihen Monaten wurde auf 
der Situng des Mennonitiſchen Zen- 
tralfomitees, wo die verſchiedenen 
Vertreter aus Kanada und den Ber- 
einigten Staaten zugegen waren, der 
Entihluß gefaßt, den Vorſteher der 
Mennoniten-Sonferenz in der 
Schweiz einzuladen, die Mennoniten- 
Gemeinden in Kanada und in den 
Vereinigten Staaten zu beſuchen. Er 
wird wohl vem 1. Dftober bis zum 
10. November in Kanada fein. 

In den eriten Wochen wird er et- 
liche Gemeinden in Ontario bejuchen 
und hofft dann, bis Britiſch Colum» 
bien zu kommen. Der Reifeplan 
für «die weitlichen Provinzen wird 
fpäter in unferen Blättern befannt- 
gegeben werden. 

Rev. Gerber ijt ein begabter Bru- 
der und wird in der Schweiz oft als 
Evangelifationsprediger gebraucht. 
Wir alaubem bejtimmt, daß er unje- 
ren Gemeinden zum großen Segen 
fein wird. Mit beiten Gruß, 


€. J. Rempel, M. €. €, . 


Waterloo, Ontario. 





Einweihunasieier 
Die formelle Eröffnung des Ca- 
nadian Menmonite Bible College u. 
die Einweihung des kürzlich erwor- 
benen Eollegegebäudes joll am Sonn- 
tag, den 23. Dftober, Stattfinden. 
(Fortfegung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— In Gronau, Deutihland, wird 
Tag und Nacht gearbeitet, die Mb- 
wanderer nad Sanada fertig zu 
maden für ein Schiff am 13, Dfto- 
ber. Gleichzeitig twird von der Ta- 
nadiihen Board und dom M.C. 
aus in Ottawa gewirkt, um die 
reiſemöglichkeiten nad) Kanada zu er- 
weitern. Solche ftändige Toordinier- 
ten Beſtrebungen hüben und drüben 
bringen mit Gottes Hilfe ſchließlich 
Frucht. 

— Es iſt ja dieſes die ſchöne Jah- 
reszeit der vielen Erntedanf- und 
Miffionsfefte, der Schuleröffnungen 
u. Schulverfammlungen. Soweit hö · 
ten wir bon jehr gutbeſuchten Seiten 
u. großen Gabenjammlungen für In⸗ 
nere und euere Miſſion. Wir 
müffen unfere menmonitiſchen Schu- 
Ten auch als einen wichtigen Zweig 
der Innern Miffion betrachten, und 
alle daran tragen helfen. Warum 
meinen mandje noch die Sache ger 
be fie nichts an? Oder fie fei min- 
der wichtig als Seidenmiffion, Rand» 
miffion, NReifepredigt und - andere 
Dienfte? 

— In Manitoba hat dag M. €. J. 
in Gretna der Unterricht mit 130 
Studenten begonnen und dag MB, 
€. 3. in Wirmipeg mit 105 Studen- 
ten. 

— In Blain, Waſhington, wurde 
Walter €. Fat von einem ins Rol- 
[en geratenen Baumſtamm getötet. 

— Die Konferenz der Altmenno- 
niten will in Japan eine Miffions- 
arbeit eröffnen, Der Sefretär des 
Miffionstomätees, Rev. I. D. Gra- 
ber, ſoll füg den Zweck Zapan befu- 
hen. 

— Aus dem Chaco, Paraguay, ift 
Nahriht vom 20. Auguft, daß die 
Witterung gut ift und die Bauern 
fi} zum Sommer fertig machen und 
die Bäume bereit grünen. Meih- 
nachten trifft dort im Sommer. 

— In Nord Kildonan bei Winmi- 
eg fand am 24. September die 
Hochzeit von David Köhn und Betty 
Klaſſen jtatt. Geſchw. Joh. Köhn 
waren dazu aus Yarrow B. €, her- 
gefommen. Daſelbſt gedenken Ge- 
ſchwiſter Johann Dyd, 390 Edifor 
Ave. am 1. Oftober ihre Silberhod- 
zeit feiern. 

— In Winkler, Man., hatten am 
25. September Nil Neufeld (Sohn 
von Dr. und Frau N. Neufeld, Win- 
nipeg) und Frl. Irene Janzen Hoch- 
zeit. 

— „Unſer Sugend-Blatt” der drei 
M. B. Gemeinden Winnipegs fol in 
„Semeindenachrichten” umgenannt 
werden. Auswärtige, die es folange 
erhalten haben, möchten ſich melden, 
falls fie es guch weiterhin wünſchen 

— Die M. B. Stadtmiffion. der 
Manitoba Konferenz hat auf Logan 
Ave. Winnipeg, eine Kirche gekauft 
für die Arbeit der Miffion, die Br. 
Wr. Falk leitet. 

— Von Br. Alvin Both, Spring- 
ſtein, M.E.E.Mrbeiter, ift Nadhricht, 
daß er in Holland eingetroffen fei 
auf dem Wege mad; feinem Arbeits- 
plag im Hilfswerk in Deutichland. 

— In Fort St. John im nördli- 
den D.C. wurde am 21. September 
ein leichtes Erdbeben verfpürt, das 
feinen Schaden verurſachte 

— Bei Headingly, Man., wurde 
am 21. September ein neunjähriges 
Mädchen, Gifella Wirk, die auf dem 
Fahrrad auf dem Hochwege fuhr, von 
einem Auto dngefahren ımd getötet. 
Sie war das Töchterchen einer jüngft 
eingewanderten deutſchen Witwe. 

— Bei Greenway, Man., wurde 
Karl Storm, 28, auch ein Neueinge- 
wanderter, vom Traktor beim Um- 
ſtürzen desielben getötet. Bei Port 
Arthur, Ont. fand man am 17. 
September den Farmer Walter Zen- 
fen, 50, erdrüct unter jeinem Trak- 
tor, der umgefallen tar. 

— Howard Unrub, der am 6. Sep- 
tember in Camden, N. J. in einem 
Wahnſinn 13 Perfonen erihoß, wurde 
vom Schwurgericht mit Mord bela- 
ſtet. Unruh iſt noch immer unter 
pychiatriſcher Beobachtung. 

— Binnen zwei Tagen kamen in 
Manitoba durch Autoverfehrsunfälfe 
kürzlich 4 Verſonen ums Leben. 

(Sortfegung auf Seite 5—8) 
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Sowjetafien — Arjenal der Weltrevolution. 
(Ans „Chrift und Welt“) 


„Große Beltereigniffe fündigen fi in prophetijchen Geijtern Jahrzehnte 
vor ihrem Eintritt an. Im Jahre 1899, ein Jahr vor jeinem Tode, erſchien 
ein aus tiefer Erregung und Erſchütterung geſchriebenes Bud; des großen 
zuffiihen Philojophen Wladimir Soletwjow. Er nannte es die „Erzählung 
vom Anticriit“. Darin wird geidjildert, wie die ruſſiſche chriſtliche Kultur 
und ihließlih ganz Europa durd; einen neuen Mongolenfturm vernichtet 
wird. Solowjorw läht den Mongofismus zwar vom außen nach Rußland 
eindringen, aber inı feiner Viſion find es die lange unterdrüdten Unterjtrö- 
mungen in Rußland felbit, die ſcheßlich das Chriftentum der Oſtkirche ver- 
nichten und ſich über Europa ergießen. Die Zeit der Goldenen Horde, des 
Mongolenreihes der Nachfahren Dicingis Chans, die im ruſſiſchen Ge- 
Ächichtsbewußtiein jeit Peter dem Großen verdrängt worden war, erfährt 
bei Solowjow eine merkwürdige Auferftehung, die den kritiſchen Beurteilern 
der Jahrhundertwende fremdartig und gejucht erſcheinen mag. 


Herrſchaft der Neiterfürften. 

Sblowjow erinnerte daran, daß Rußland gerade in den Jahrhunderten, 
in denen der europäijdhe Geifi ſich mächtig zu entfalten begann und die 
Autonomie der ſittlichen Perjönlichkeit entdeckte, einer inneraſiatiſchen Ge- 
waltherrichaft erlegen war. Bon 1240 bis 1502 herrihen im jogenannten 
Kiptichef, in dem ungeheuren Steppengebiet zwiſchen dem Aralfee und den 
Karpathen, die aſiatiſchen Reiterfüriten. Nordrußland war ſchon im erſten 
Anfturm gefallen. Die Hriftlie Kultur Kiews verfiel, und die berühmte 
Stadt jan? zu einem unbedeutendem Dorfe herab. Ungarn, deſſen Könige 
die Verfchmwägerung mit den Chanen abgelehnt hatten, wurde fait von Zahr- 
zehnt zu Sahrzehnt dom den Nomaden werheert. Die Großfürjten bon 
Moskau, ohne Hoffnung auf Hilfe vom Weiten, beugten ſich der Gemwalt- 
herrſchaft des „Herricers der Herrſcher“, des Chans in Sarai an der unteren 
Wolga, der unweit vom heutigen Stalingrad refidierte. Die Nomaden- 
fürften Tießen den unterworfenen Ruſſen ihren chriſtlichen Glauben. Aber 
die bormongoliihe Staatstradition ging unter. Die Zaren in Moskau 

"wurden groß, indem fie die allmählid; ſchwächer werdende Oberherrſchaft der 
mongoltihen Fürjten an der Wolga von innen heraus aushöhlten und ſich 
ſchliehlich zu ihren Nachfolgern machten. 

Bor dort, vom den Nachkommen Dſchingis Chans fommt ihre Legiti · 
mität wie auch die Methode der Herrihaftsreform. Was fpäter feit Peter 
und Katharina aus Europa dazufam, war, jo meint Solowjow, nie mehr als 
dünmer Firmis. Die Urherdeninitintte aus der Mongolenzeit haben diejes 
Sand geformt. Solowjow, befeelt von der Sehnfucht nad der Verwirkli. 
Kung der Krüitlicen Wahrheit in den Geſchichte, jieht am Ende feines 
verzehrenden Lebens plötzlich die Gefahr. Er jieht fie in der plaſtiſchen 
Realität des großen Viſionärs. Zur gleichen Zeit ihreibt der große 
Schriftiteller der Ruſſen in fein Tagebud), ein Paar Stiefel ſeien mehr 
wert als der ganze Shakespeare (Tolitoi im Sahre 1897). Das waren 
Zeichen, die man erjt jetzt zu deuten verſteht. 


Mongolismus und Antichrift. 

Solowjows Lifion führt nod) weiter: die Mongolen beherrſchen Rutzland 
und Europa. Aber die verſtlavten Völker erheben fid). Doch es iſt der 
Antirift, der fie anführt und die Befreiung Europas vollzieht. Er ver» 
fündet ein Seitalter der materiellen Wohlfahrt, durd das die Meniden 
erneut auf einen Irrweg geleitet werden. Der Antichriſt beruft ſchließlich 
ein allgemeines Kongil nach Jeruſalem ein, auf dem er aber im letzter Stunde 
entlarvt und gejtürzt wird. Damit wollte der ruſſiſche Philoſoph aus- 
drüden, der Ehriſt habe in den bevorjtehenden Weltfampf nicht einfach 
zwiideh gut umd böje zu wählen, fondern zwiſchen eimer doppelten ‚Gefahr. 
Seine Prophetie verliert ſich nicht im Mojtizismus. Er ſpricht mit vom 
Ende der Welt, jondern von einer herannahenden hiſtoriſchen Ratajtrophe, 
auf die fidy der Menſch unferes Zeitalters einrichten muß. Die apofalppti- 
ſche Viſion iſt innerhalb der Geſchichte auf die unmittelban Tonfrete Herauf- 
funft des Mongolismus und den nicht minder Tonfreten Antichriſt als 
Widerpart bezogen, im dem nichts anderes als der Materialismus des 
Weiten® zu ſehen iſt, in welcher Gejtalt immer er auftreten möge. Der 
Mongolismms wird durch den Antihriit nur ſcheinbar überwunden. Das 
ift Solowjows Lehre und Warnung. ” — 

Die Kritit, die an Solowjows letztem Bud; geübt wurde iſt aufſchluß· 
reich. Seine Beurteiler verſtanden nämlidy nit, daß er von. der Wirklichkeit 
des bevorjtehenden Kampfes zwiſchen Orient und DOfzident ſprach und keine 
ferne Phantasmagorie im Sinne hatte: Das Chrijtentum iſt durch Unter- 
drücdung groß geworden und durch äußere Anerfenmung entartet. Die 
Zeit der Unterdrüdung wird wiederfommen; denn das Ehriftentum iſt 
auf die Ausermanderjegung mit Afien nicht vorbereitet, die in Rußland 


beginnen muß. i re 

Die Kriftliche Wirklichkeit, die Kirche, ſah Solowjow in den legten 
zwanzig Jahren jeines Lebens durdy die dürre Geſtalt des Oberprofurator& 
de3 Heiligen Synods Pobijedonoſzew beſtimmt, der als Kirhenminifter zu- 
gleid) der Leiter der ruffiihen Kirche wie der Inbegriff der erſtarrten zari- 
ftiihen Selbftherrihaft war. Es bedarf nur eines Hebeldrudes, und der 
Uebergang vom „Nihilismus auf religiöfer Grundlage“ (Berdjajew) eimes 
BVobjedonofzew zum Nihilismus einen neuen Mongolenherrihaft war voll» 
zogen — der Uebergang zu Lenin. £ 

Schon fein Nadfolger Stalin iit Aſiate und ſpricht das Ruſſiſche bis 
zum heutigen Tage mit fremdem Atzent. Dreibig Jahre jpäter erleben wir, 
wie fid) der Boliherwismus zur Heilslehre aller afiatiihen Völker aufwirft 
umd damit die entiheidende Frage an die Zukunft der Menſchheit Ätellt: 
Wird Eurafien von Peking bis zum Weitrand Europas politifche Wirklich · 
feit? Stehen wir vor der Wiederkunft Dſchingis Chans? Iſt fie ſchon 
erfolgt? Fünfzig Jahre nad; Solowjows Tod find dieje Fragen wahrhaftig 
nicht nur Erwägungen. 

In diefer Zeit in der eine atlantifhe Wehrgemeinichait entiteht, muß 
fi unfer Blid mit vermehrter Sorge nach Aſien richten, wo der Aufſtand 
der Maſſen gegen eine zuſammengebrochene Ordnung dem neuen Dſchingis 
Chan Ausfichten eröffnet, die für Lenin noch ein ferner Traum waren. Es 
wird nicht viel nügen, den Vorderausgang zu verbarrikadieren, wenn gleich- 
zeitig der Hinterausgang in Flammen jteht. Die Komplerheit und der 
innere Sufammenhang aller umwälzenden Ereigniffe in der Welt ift kaum 
mehr zu überjehen. Marco Polos Bericht iiber den Hof des Cha Chans in 
Peking eridien der Chriftentelt des vierzehnten Jahrhunderts als fernes 
Märden, und der Zufammenhang der Ereigniſſe in China mit den Vor- 
ftößen der Nomaden ins Donaubeden iſt erjt nad; Sahrhunderten durch die 
Gefchitchs ſchreiber aufgededt worden, In unferer Zeit tird Marco Polo 
durch den Rundfunk erfegt, der uns am Vorſtoß der roten Armeen ins Tal 
des Sangtiefiang täglich teilnehmen läßt. 

„  Unfere Thefe it, daß ſich die Weltpofition der atlantiſchen Gemeinihaft 
nicht halten läßt, wenn Mfien bolſchewiſtiſch wird. Der ſchmale Saum des 
nod) freien weſtlichen Europa, wo ſich aud; das Schidjal der Vereinigten 


Sommerfeli 
‚Saaguaza, Baragnay, ©. A. 






(Solgenden intereffanten Bericht 
über das Ergehen der jüngſten Emi- 
granten von Kanada nad) Billa Rica, 
Paraguay, entnehmen wir. der 
Steinbach Poſt“.) 

Den 24. Juli 1949. 

Weil wir jetzt ſchon ein Jahr hier 
in dieſem Lande find, jo will ich ver- 
fuden, eiwas von umjern Erlebniffen 
niederzufchreiben. Eritens die Wit- 
terumg: Im Juli und Auguft vori- 
gen Jahres war es öfters ziemlich 
Talt und hatten auch mehrere Nacht ⸗ 
feöfte, aber am Tage war es meiſtens 
angenehm; e8 hat auch öfter8 gereg- 
met. Im September und Dftober 
ar ſchoͤnes Wetter; im Oktober hat 
es aud) oft geregnet. Im November 
war es etlihe Tage fon ziemlid) 
warm. Im November war e3 am 
Tage jhon jehr warm und troden. 
Im Januar war e& nicht jo heiß, 
aber der Februar war wieder ſehr 
warm. März und April waren mehr 
angenehm. Im Mat war e& etliche 
Tage ſchon ziemlid, fühl, und es hat 
auch eim paar Nadıtfröite gegeben. 
Im Juni war e8 ſehr ſchön und fein 
Frojt. Im Mai und Juni hat e& 
viel Regen gegeben. Jetzt im Juli hat 
es wieder zweimal gefroren. Im all- 
gemeinen ijt hier gutes Wetter, außer 
wenn es regnet; im Durchſchnitt nur 
wenig Wind, ſtürmiſche Tage haben 
wir bis jetzt nod) feine erlebt. Ein 
paar Monate ſcheint die Sonne auf 
Mittag jehr heiß, jo daß man ſich 
nicht zu viel zu tun madt im Son- 
nenſchein; aber des Nachts ijt es im- 
mer fühl und angenehm. 

Am Anfang, al wir hier anfa- 
men, war es beſchwerlich, für all die 
Zeute Unterkunft zu finden; befonders 
bejchwerlic war es für die fleinen 
Kinder. In Buenos Aires wurde 
ein Teil der Paſſagiere auf ein Elei- 
nes Schiff geladen, und die übrigen 
wurden auf der Eijenbahn befördert. 
Das Gepäd wurde alles auf das 
Schiff geladen. Ueber taufend Per- 
fonen fuhren mit der Eijenbahn di- 
reft nad; Villarica und famen dort 
den 22. Juli an. Die andern, welche 


auf dem Schiff fuhren, famen den , 
23. Juli auf Mittag in Afunciong* 


an und fuhren gleidy mit der Eijen- 
bahn bis Villarica, und famen dort 
des Nachts am. Weil das Gepäd auf 
sem Schiff war, jo waren fie alle 
ohne Betten und Deden und aud) 
ohne genügend Kleider. Das mar 
ihon nicht jehr angenehm, denn die 
meijten Fußböden der Häufer, wo 
wir Unterfumft fanden, waren aus 
Ziegeln oder Stein. 

€3 dauerte auch nicht jehr lange, 
dann Fam unfer Gepäd und aud) ein 
Teil von unſerer Fracht an. Da war 
bei vielen ſchon die größte Not gelin- 
dert. Unfere andere Fracht wurde in 
Buenos Aires auf zwei Heine Schiffe 
geladen und, weil das Waller im 
Fluß fo niedrig war, hat es ziemlic) 
lange gedauert, bis die Schiffe nad) 
Ajuncion famen. Weil es jo lange 
dauerte, wurden viele ſchon un- 
ruhig. Da war nod) fein Weg offen 
nad} unjerem Sande, außer mit Ka- 
retten, und wir haben nody eine 
Zeitlang am Weg gearbeitet. Endlid, 
it der auch fertig geworden; aber 
dann Fam die Regenzeit. Weil wir 
uns einen Trud gefauft hatten, um 
unfere Güter aufs Land zu bringen, 
jo konnten wir nicht fahren, wenn es 
geregnet hatte. Das hat audy bei 
vielen  mitgeholfen, dab fie mutlos 
wurden. Die meilten von der Weit- 
rejerve waren ſchon glei, als unjer 
Gepäd ankam, ausgezogen von Vil- 
Iarica nad) der Kolonie Independen- 
cia, ungefähr 32 Kilometer von Bil- 
Iarica entfernt. Da wohnten fie alle 
dicht beifammen in einer „Fenz“. 
Das war aud) nicht gejund, wenn 
jo viele Gefinnungen müßig gehen 
und jo dicht beifammen wohnen. Vie- 
le haben ſich Ochſen gefauft, wie 
auch ich, und ſind Tosgelegt nad dem 
Zand mit Ochſenfuhrwerken. Das 


hatte öfters auch feine Beſchwerden. 
Ich bin ‚den eriten Tag ganz Heifer 
geworden, weil ich fein Ochfenfpa- 
niih Tonnte und die Ochſen Fein 
Wort Deutſch verjtanden. 

Ich und meine Familie fuhren am 
8. Dftober von Billarica (etwas über 


100 Kilometer von unjerem Lande ' 


mit 4 Ochſen. Wir find zwei Tage 
gefahren. Dann befamen wir einen 
großen Regen und mußten drei Ta- 
ge liegen, weil der Sluß jo ange- 
ihmwollen war, daß wit nicht hinüber 
fonnten. Aber nad) drei Tagen: war 
das Waſſer joviel gefallen, daß wir 
wieder unfere Reife fortfegen Tonn- 
ten, und find dann auch ohne weite- 
res Mißgeſchid den 17. wohlbehalten 
auf dem Lande angefommen. Nadj- 
her haben wir dieje Reife noch dreimal 
gemacht bis zur Kolonie Indepen- 
denzia, um Fracht zu, holen. Das 
find ungefähr 80 Kilometer von un- 
jerem Lande, und es hat im Durdjr 
ſchnitt eine Woche genommen, mit 
Ochſen hin- und zurüdzufahren. 
Im November und Dezember war 
es mehr troden, und dann wurde 
auch ſehr gefahren, um die Leute alle 
aufs Land zu bringen. Aber viele 
verloren den Mut, ‚ehe fie aufs 
Sand kamen und fuhren zurüd nad) 
Kanada. Nachher brach auch bier 
das „Tanadiice” Fieber aus, und 
viele, die jhon mit allem auf dem 
Zande waren, haben uns verlaffen. 
Warum? Das Tann id) nicht jagen, 
. denn wenn wir in Betracht nehmen 
unjer Vornehmen und Aufopferung 
und Beſchwerden, bevor wir die Rei⸗ 
je antraten, dann, denfe id, hatte 
feiner einen wahren Grund, zurüd- 
zugehen. Ich glaube, bei den mei- 
itern waren es die Weltfreuden, die 
wir fo lange genofien hatten und 
jett entbehren müſſen. So verloren 
viele den Mut und juchten nad) einer 
Rechtfertigung; _ darum gab einer 
dies vor und der‘ andere wieder an- 
deres! Wir mußten es doch alle, 
che wir unſere Heimat verließen, 
daß wirNin eine wilde Gegend und 
ein fremdes Land gingen, um eine 
neue Heimat zu gründen. Ich alau- 
be beitimmt, daß e3 ſich hier mit der 
Zeit wird gut leben laſſen. Aber es 
ird Seit nehmen, denn in ein oder 
vei Jahren kann jo ein Land nicht 
aufgebaut werden. Es ilt damit 
aber nicht geſagt, daß dies Land Fei- 
ne Schattenieiten hat. Denn es find 
hier auch veridiedene, und bis jo- 
meit unbefannte Plagen, welche Vieh 
und Menfchen Täitig werden. ber 
wo iſt ein Sand, wo feine Plagen 
find? Ich kann nicht anders als 
jagen, daß ein jeder, der da zurüd- 
gegangen ijt, eim Verräter an der 
Auswanderung geworden ift! Aber 
ih möchte damit feinem zu nahe tre- 
ten, denn ich glaube nicht, daß mir 
beſſer find als die Kinder Israel es 
waren, als fie damals aus Yegypten 
zogen. Wie jdhnell hatten fie die 
Frondienite Aegyptens vergeſſen! 
Aber fie hatten Gott zum Führer, 
und das haben wir vielleicht zu ſehr 
unterlaffen, uns den "Herrn zum 
Führer zu nehmen. Hätten wir das 
getan, dann würde Liebe und Frie- 
den unter uns wohnen! Wenn wir 
in Vetradht nehmen, was unjere 
Voreltern alles durchgemacht haben. 
als fie in den Siebziger Jahren von 
Rußland auswanderten nad) Kanada, 
dann haben wir bei diefer Austwan- 
derung noch jehr wenig erfahren. 
Sch felbit hatte bis jetzt nicht ge- 
glaubt, dab unſer ganzes Mennoni- 
tentum auf jo ſchwachen Füßen fteht. 
Sind wir nicht ſchon mehr ein Welt- 
volf, als ein Chriftenvolf geworden? 
Ich meinerjeit3 habe viel Beden- 
fen gehabt über die jungen Leute 
und die Jugend, wie treu die wür · 
den zur Sache jtehen. Aber wie war 






es, al wir erit hier waren? Wer. 


bat den Anfang gemadt mit dem 
Zurüdgehen? Es waren meijtens 
Familierwäter und Großväter, die 
am eriten den Mut verloren, und 
die riffen audy viele junge Leute mit 





Staaten enticheidet, kann geiftig nicht durch Defenſive allein gehalten werden. 
Das madt die Tiefe der Vifiion Solowjows aus! Die atlantiiche Gemein- 
ſchaft wird fid mit Erfolg nur dann verteidigen Fönnen, wenn fie den afia- 
tiſchen Völtern, die um eine meue Form ringen, Werte zu ‚bieten hat, die 
— ausüben als die Parolen des neuen Dſchingis Chan. Werte 
er Liebe. 

Die dee der Selbitbeitimmung allein kann das nicht jein, wie ſich 
jetzt herausitellt. Ueber die Technik verfügt auch der Bolſchewismus. Als 
die Zeutihen in Rußland tanden, madjte die Technik, die jie mit ſich führten, 
auf die Nadfommen des Muſchik nicht den geringften Eindrud. Die hatten 
ihre bisherigen Bedrüder aud. Hätten fie die Freiheit im Mantel ihrer 
anfänglichen Siege mit fidy geführt, die Freiheit des Menſchen, jo wäre es 
ande — 

Der Kampf um Aften, und das ijt der Kampf um die Selbitbehauptung 
der aſiatiſchen Welt, iſt alſo zunächſt und vor allem ein Kampf des Geiſtes. 
Wenn wir die realen Fragen der Madjt erörtern, die mit Sowjetaſien als 
en = nen ‚verbunden find, müſſen wir ung das un- 
rbittlih dor Augen halten. Hier Fiegt die Fragwürdigfeit der üblichen 
antiſowjetiſchen Propaganda, = 

(Fortiegung folgt.) 











fi. Es ſcheint fo, da find etliche 
bon denen, die möchten die ganze 
Auswanderung zunichte machen; denn 
es bat hier ſchon ein paarmal 
getroffen, daß junge Leute, die hier 
ganz zufrieden waren, auf einntal 
ein Telegramm bekamen, „Trans · 
portation paid“, ohne daß fie eine 
Ahnung davon hatten. Warum fie 
nicht in Srieden laſſen, wenn fie zu- 
frieden find? 

Am Anfang war es oft jehr unan- 
genehm, ein fremdes Land, fremde 
Sitten und Gebräude und eine ganz 
fremde Sprache; dann Hat es fi 
öfter8 ereignet, wenn man einen 
Spanier traf, und der wollte etwas 
bon einem wiljen, daß man niit ein 
Wort verjtand; aber jet geht es in 
diejer Hinſicht ſchon etwas beſſer. 
Ich felbit Habe noch nicht viel gelernt 
bon der Spradhe, aber hier find ſchon 
biele von den jungen Menſchen die 

innen ſich ſchon einigermaßen ber- 

jtändigen. 
Das Land haben wir ausmeſſen 
laſſen in: Loſe von je 100 Hektar, und 
angefiedelt haben wir in 9 Dörfern. 
Eigentlich find es nit richtige Dör · 
fer, denn wegen der Lage des Lan- 
des, und dem dichten Walde war e8 
nicht gut möglid), ein zweireihiges 
Dorf anzulegen. Deshalb haben wir 
alle nur einreihige Dörfer angelegt. 
Das Land it wellenförmig und die 
Niederungen, welche das Land durd- 
ziehen, find offenes Land. Das Hod- 
land ät alles meijtens dichter Wald. 
In jedem Tale läuft ein Feiner Fluß 
mit jehr gutem Waffer. Die Flüſſe 
entitehen aus Quellen, die fi auf 
vielen Stellen an den Ufern befin- 
den. Angefiedelt haben wir alle auf 
dem Hochlande, nahe am Tal. Wer 
da oben Brunnen maden will, muß 
ſchon von 30 bis 40 Fuß tief gehen, 
aber dann iſt jehr qutes Waller, 
zum Waſchen grade jo gut wie Re- 
genwajjer. 

Womit wir unſeren Lebensunter- 
halt machen werden, wird die Zeit 
lehren, Wie die Holzpreiſe gegen- 
wãrtig jtehen, glaube ich, können wir 
eine gute Einnahme von dem Holz 
machen, welches auf dem Lande it. 
Die Einheimifchen, welche hier in der 
Nähe wohnen, ziehen meistens Man- 
diofa, Korn, Bohnen und Erdnüſſe. 
Die legteren gedeihen hier jehr aut; 
auf Stellen gedeiht auch der Reis 
gut. Früchte, wie Apfelfinen, Man- 
darinen, Grabefruit, Pfirfihe, Wein- 
trauben und Bananen gedeihen hier 
gut. Apfelſinen wachſen auf bielen 
Stellen wild im Walde. Schöne gro- 
Be Apfelſinen, Mandarinen und 
Grapefruit find hier gegenwärtig 
aud; nicht teuer; für 1 Centavo das 
Stüd Tann man bier jet genug 
faufen. Die Lebensmittel und alles, 
was man faufer muß, find gegen- 
wärtig hoch im Preife. Mehl koſtet 
bier auf dem Lande 50 Guaranie 
der Sad von 150 Pfund; Fleiſch 
35 bis 40 Centavos das Pfund; 
Zuder 34 Guarani für 100 Pfund; 
Korn 30 bis 40 Centavos das Milo. 
Wenn man nad} dem kanadiſchen Geld 
rechnet, dann find die Preife nicht 
jo hoch; aber mir werden müffen 
anfangen, nad) dem hiefigen Gelde 
zu rechnen! 

Die Verwaltung der Kolonie iſt 
jegt jomehr ganz im unjeren Händen, 
und wir hoffen aud), im der Nähe 
unjer eigenes Poſtamt zu befornmen. 
Dann wird der Poſtverkehr hoffent- 
lich mehr zufriedenjtellend fein. Ge 
genwärtig läßt der Poftverfehr noch 
viel zu wünjchen übrig. Wir haben 
jegt auch einen deutſchen Argt in un« 
jerer'Mitte. Der iſt vor 7 Monaten 
von Deutſchland gefommen. Hier 
wird jet ſchon eine Zeitlang Schule 
gehalten, auf Stellen noch im Zelt, 
auf Stellen haben fie auch ſchon 
Schulhäufer gebaut. Wir Haben un- 
ſeres noch nidft ganz fertig, aber es 
wird nicht mehr lange nehmen. Ge- 
genwärtig wird hier jehr Wald aus- 
gerodet und bereit gemadjt zum 
Rilanzen, denn im. näditen Monat 
iſt hien die Zeit da, die Sommergär- 
ten zu pflanzen. Wir hatten zum 
Winter unten im Tal gepflangt, aber 
da friert es viel früher, als oben. 
Unten im Tal ift überall ſchwarze 
Erde und oben iſt rote. Peanuts u. 
Mandiofa gedeihen jehr qut in der 
ſchwarzen Erde. 

Die Einheimiſchen, die hier auf 
dem Sande waren, haben, ſoviel id) 
weiß, ung alle verlaffen, außer auf der 
Süpdfette find etliche Indianer; aber 
die haben ung nod; nit beläftigt. 

Holz zum Bauen it bis jetzt auch 
noch nicht genug zu befommen. Um 
fer Sägewerk ift immer noch nicht 
im Gange, aber e8 wird jet daran 
gearbeitet; hoffentlich wird e8 bald 
Tosgehen. Sie haben ſich noch ein 
ganz neues Sägewerk gefauft, das 
vorige war zu leicht gebaut für dieſes 











Holz. Holz iſt hier veridiedenes, 
hartes und auch weiches. Die Bäu- 
me find im Durdidmitt ungefähr 
12 bis 20 Zoll im Durdmeffer. Man 
teifft hin und wieder Bäume vom 24 
bis 36 Zoll im Durchmeſſer. Die 
meijten Bäume find von 70 big 80 
Fuß hoch. Die Bäume find auch 
nicht jehr dicht, aber doch fit es unten 
fo dicht, daß man ſchlecht durchgehen 
Tann, alles zugewachſen mit Straud) 
und Ranfen. 

Bild it Hier verſchiedenes; aber 
man befommt wenig zu jehen. Rehe 
haben fie bier ſchon öfter gejhoflen; 
Wildſchweine aud) ein paar. Es jol- 
Ien hier audy nod) Tiger fein, id; habe 
aber noch feinen gejehen, aber man- 
he haben ſchon gejehen. Kleine A 
fen jind auch im Walde. Hier iſt 
noch eine Art Tiere, die nennen fie 
Tapire. Die jollen von 700 bis 800 
Pfund wiegen. Das Wild ijt hier 
ſchwer zu jehen, wegen dem dichten 
Wald, und auf dem offenem Stellen 
iſt das Gras öfters mannhoch. 

Schlangen find hier mehrere Arten, 
find uns aber bis jet noch nicht ge- 
fährlich gewejen. Ich habe ſolche ge- 
jeher, die möchte ich nicht laſſen ein- 
beißen. 

Der Gejundheitszuftand ijt gegen- 
mwärtig ziemlid) gut, außer daß viele 
eine Art Mlimawunden haben. Die 
find nicht bejonders jdymerzhaft, aber 
doch wicht angenehm; es ſcheint jo, fie 
find ſchwer gu heilen. Der Arzt hat 
es jet jehr drod, dieje Wunden zu 
bejorgen. Müden find Hier fat fei- 


ne, und die gewöhnlichen Hausflie- . 


gen aud) nur wenig; aber dafür ha- 
ben wir hier andere Arten von Un- 
geziefer, welches auch nicht angenehm 
üt. P 

Wir haben ung jegt einen großen 
„Bulldozer“ gekauft, und jetzt wird 
dem Wald richtig zu Leibe gegangen, 
aber es wird nod) eine ziemliche Zeit 
nehmen, bis wir den Wald werden 
bewältigt haben. 

Die Schilderungen, die ich hier_ge- 
macht habe, find meine eigenen Ein- 
drücke und Anfichten, wie ic) fie mit 
meinen Augen jehe, und beziehen 
fi auf die Gruppe von der, Weit- 
reſerve und Sasfathewan. Die Brii- 
der von der Ditreferve wohnen von 
ung in nordöjtlicder Richtung, und 
ich denke, im allgemeinen find die 
Verhältniffe und das Wohlergehen 
dort nicht jehr verſchieden von dem 


unjrigen. 
D. K. Hildebrandt. 


Schönwieje, 


bei Gretna, Man. 


15. September 1949 
Der Sommer ijt bald dahin und 
wir dürfen nicht Flagen, daß uns 
feine Hilfe geworden it. Im Ge- 
genteil, wir müſſen Gott Dank ja- 
gen, denn die Ernte iſt ohne nennens- 
werte Schwierigkeiten und Hinder- 
niffe jo ziemlid ganz eingebracht. 
Wenn einer oder der andere auch 
nicht jo viel befommen hat, als er 
wohl wünſchte und erwartete, jo ha- 
ben dagegen wieder andere nody mehr 
befommen, als fie hofften. Wir dür- 
fen e8 wohl eine gut mittelmäßige 
Ernte nennen. Wenn wir nod) die 
Spätfrüchte, deren noch eine Menge 
von Acres jtehen, die ziemlich biel- 
verſprechend ausjehen, außer daß ein 
geringerer Teil der Sonnenblumen- 
felder ziemlich jtarf dom den Rau- 
pen und Grashüpfern beihädigt wor- 
den ilt, fo glüdlic einbringen fün- 
nen, dann twird fid, bei manchen Far- 
mern das Ernteergebnis jehr ber- 
beffern. Gemeint find die Nüben, 
Sommenblumen und Mais, Das 
Süßcorn ift bereits alle zur „Can- 
nery“ gebracht worden und es hat 
dabon aud wohl ſehr gut gegeben. 
Dir Haben noch nur zwei Fleine 
Nachtfröſte gehabt. Die Sonnendlu- 
menfarmer würden wohl winiden, 
daß es bald etwas ſtärkere Fröſte 
geben möchte, dann würden die 
Scheiben raſcher trodnen und die 
a: Fönnte früher eingebradjt wer- 
en. 


Der Schnitter Tod Hat in diefem 
Sommer auch eine reid;e Ernte .ge- 
habt, wie noch nie zuvor bei uns, 
Am 29. Mai wurde unfere Gemein- 
deſchweſter Frau Cornelius Pate 
die vor etlichen Jahren aus Nein- 
land nad Winnipeg gezogen waren, 
in Winnipeg zu Grabe getragen und 
beitattet. Am 19. Zuli früh mor- 
gens ftarb in Neinland eines fait 


plöglicien Todes unfer alte Diafon - 


Bruder Gerhard Eng umd wurde am 
23. Juli begraben. "Am 6 Auguft 
frühmorgens jtarb ebenfalls eines 
plöglichen Todes Onkel Seinric) 
Jangen in Morden, und am 7. Sep- 
tember jtarb in Blumenort Bruder 
Jacob Sawatfy nad längerem 
ſchwerem Srebleiden. Dann find 


7 
nod) aus unferem Gemeindefreis, d. 
5. die in unjerer Mitte wohnten, aber 
Vergthaler Gemeindeglieder waren, 
folgende Perſonen geitorben: Am 
24. Februar jtarb aud; eines plögli- 
chen Todes die liebe Gattin des Br. 
Iſaak Richert und am 4. Jumi ver- 
unglüdte der Tiebe Bruder Peter 
Penner mit feinem Traktor, mit dem 
‘er auf dem Wege noch Plum Eoulee 
in den Graben ſtürzte und dabei um · 
kam und ſtark verbrannte. Von den 
meiſten dieſer genannten Perſonen 
iſt bereits berichtet worden. 

unſer Troſt iſt, daß wir zuverſicht · 
lich glauben dürfen, daß ſie alle im 
lebendigen Glauben an den Herrn 

Jeſus in die obere Heimat eingegan- 


en find. 
Kal 3.2.2. 


DEBT TO PIONEERS. 


It has become the fashion to 
eredit recent enlightened 
thought for all the advances of 
scientific agriculture. Yet it is 
a fact that many of the modern 
departures represent nothing 
more than large-scale extension 
of practices that were common 
in one section of Manitoba 50 
years ago. * 

This was strikingly brought 
öut in a recent address at Alto- 
na, Manitoba, by Dr. Hugh Mc- 
Gavin of Plum Coulee, the oldest 
practising doctor in that area. 
He was speaking to a gathering 
which was observing the 75th 
anniversary of the first Men- 
nonite settlement in this province 
and he drew an illuminating pic- 
ture of the scientific methods 
which the pioneer Mennonites 
were applying to their farming 
operations at the’ turn of the 
century. 

For instance, long before the 
ayerage |western |farmer ever 
thought of it, ‘the Mennonites 
were protecting their farms 
against soil erosion by planting 
shelter belts of trees. The big 
community pastures of the 
Prairie Farm Rehabilitation Ad- 
ministration had their early 
counterparts, on a small scale, 
all through the Mennonite set- 
tlement. Years before the P. 
F.R.A. was ever heard of, the 
Mennonites were conserving 
their water by means of irri- 
gation dams and dugouts. 

They adopted long-range plans 
to protect the fertility of the 
soil for their own future gene- 
rations. In this, once again, 
they antedated modern soil con- 
servationists by years. Even 
their mode of living in villages, 
rather than each family dwelling 
in isolation on its own farm, is 
being followed by the operators 
of more and more prairie farms. 

Dr. McGavins review will 
serve to emphasize the debt 
this province owes to the Men- 
nonites. Along with their stur- 
dy faith they brought a prac- 
tical belief in the virtue of 
honest toil and community ef- 
fort. They introduced two crops 
of this province which are now 
important money makers — 
flax and sunflowers. And they 
showed the way to the rest: of 
the prairie west in the field of 
scientific farming. 

— “Winnipeg Free Press” 


Brand des Unglücks⸗ 
ichiffes „Noronic“. 


(Berichten der Tagespreſſe entneh- 
men wir folgende Mitteilungen über 
die Schredensizenen) 

Es war der ſchlimmſte Schiffs- 
brand, der ſich ſeit 100 Jahren auf 
den Großen Seen ereignet hat. 

Wie die „Canadian Steamſhip 
Lines“, der das Schiff gehörte, mit- 
teilte, waren 682 Perſonen an: Bord, 
darunter 512 Paffagiere, die alle 
bis auf etwa 20 Amerifaner waren. 

Der Brand brah in der Frühe 
aus, nachdem das Schiff in Toronto 
an jeinem Pier angelegt hatte. Die 
Paſſagiere ſchliefen. Die Polizei teil- 
te mit, daß 190 Leihen geborgen 
wurden, davon vier aus dem Wafler. 
Drei Verlegte ſtarben im SHojpital. 

Es wird angenommen, daß ſich 
noch Zeichen auf dem C-Ded befinden, 
das unter Waffer jteht. Die Suche 
fann erſt fortgejegt werden, wenn 
das Waſſer ausgepumpt worden it, 
was zehn Tage dauern dürfte. 

Rettungsmannſchaften in Nuder- 
booten juchten nach Zeichen von Per- 
fonen, die ins Waſſer geſprungen 
waren oder ein Tau benutt hatten, 
um dem Brand zu entfommen und 


im Waſſer Sicherheit zu finden. 

Vertreter der Linie verfuchen, die 
Zahl der Opfer feitzuftellen, indem 
fie die Paffagierlifte mit der Lifte 
der geretteten Perſonen vergleichen, 
aber auch das iſt nicht jo einfad,, 
weil viele Weberlebende im Hotels, 
in Hojpitälern oder in Privathäufern 
Unterkunft gefunden haben. 

Die Beamten erhielten Anweiſung, 
die Paſſagierliſte nicht zu veröffent- 
lichen, bis man über jeden Fall Ge- 
wißheit erlangt hat und die Ver- 
wandten benachrichtigt worden find. 
Auch das mag Tage in Anfprud) neh- 
men. 

In Krankenhäufern und den in 
zwei Hotels eingerichteten. Notlaza- 
retten befanden ſich 189 Perſonen, 
von denen 16 ſchwer verlegt waren. 

Der 36 Jahre alte Dampfer von 
6905 Tonnen ijt geſunken, und das 
Ded, auf dem der Brand ausbrad), 
iteht unter Waſſer. 

Die „Noronic“ war am Freitag, 
den 16. September, abends um 6 
Uhr, aus Detroit eingetroffen und 
jollte am 17. nad; Prescott und den 
Thouſand Iſlands weiterfahren. Es 
ſollte die legte Vergnügungsfahrt der 
Saifon jein. Die Mannidaft zählte 
170 Mitglieder. 

Der Brand wurde um 1.38 Uhr in 
der Frühe von dem Pierwächter ent- 
dedt, der den eriten Alarm abgab. 
Er jah die erjten $lammen auf dem 
Heck umd jagte, dab ſchon in zwei 
Minuten das ganze Schiff in Brand 
zu ſtehen ſchien. 

Die Feuerwehr teilte ſpäter mit, 
der Brand jei auf unaufgeflärte 
Weije in der Kabine 462% ausgebro- 
chen, die unter dem Hauptdeck gang 
in der Nähe der „Codtail Bar“ Tag. 

Mildred Vriggs don Detroit, die 
gerettet wurde, jagte, das Schiff ha- 
be wie eine Zündholzſchachtel ge- 
brannt. „Die Flammen rajten durch 
die Korridore und  breiteten ſich 
ichneller aus, als bei irgendeinem 
Brande den ich jemals gejehen habe“, 
jagte fie. ' 

Einige Paſſagiere, die die eriten 
Alarmrufe in ihren Kabinen hörten, 
bielten fie für einen ſchlechten Scherz, 
wurden aber bald durch die Schref- 
fensrufe über ihren Irrtum belehrt. 
Bald herrſchte Panit im ganzen 
Shift, 





ner und Frauen eiltenw Hin 
und her“, jagte Alberta Agla aus 
Detroit. „Frauen wurden von Män- 
nern überrannt, und biele wurden 
zu Boden geworfen. Schredensrufe 
erfüllten die Luft, Die Panik war 
jo groß, daß ic} nicht weiß, wie ſich 
die Leute retten konnten. Sch ſelbſt 
bin an einem Tau heruntergeglit- 
ten.“ 

Viele Raffagiere erichienen in ihrer 
Schlafkleidung an Ded. Ein Mann 
eilte nadt auf den Pier. | 

Sylvia Carpentier aus’ Detroit 
fagte: „ALS id den Raudy und die 
Flammen in den Korridoren fah, ha- 
be ich geichrieben. Ich erreichte das 
De, wo mir ein Tau zugeworfen 
wurde. Ich habe jchnell einen Kno- 
ten gemacht und es am Geländer be- 
feitigt, und während ich das tat, 
drängten fi) drei Männer vor umd 
ſchoben jchreiende Frauen zur Seite. 
Sie ergriffen das Tau und glitten 
hinunter.” 

Vielen gelang e8, ihr Leben zu 
retten, indem fie vom Ded auf den 
Pier jprangen oder ſich an Tauen 
ins Waſſer gleiten ließen. 

Peter Sage von Hull, Quebec, er- 
klärte, etwa 100 Paſſagiere hätten 
ſich gerettet, indem fie von dem bren- 
nenden Schiff auf die „Cayuga” ge 
langten, ein anderes Schiff deriel- 
ben Linie, das ganz im der Nähe feit- 
gemacht hatte. Die Flammen grif- 
fen aber auch) auf die Cayuga“ über, 
und fie mußte abgejchleppt werden. 

Viele Perjonen haben in ihren Ka- 
binen · das Leben verloren, weil die 
Flammen dur; die Korridore raiten 
und die Kornidore nicht mehr benußt 
werden fonnten. 

16 Spribtvagen der Feuerwehr u. 
zwei Löſchboote befämpften den 
Brand, aber es dauerte fünf Stun- 
den, ehe das Element jo weit bezivum- 
gen war, daß die Suche nad) den Op- 
fern begimmen fonnte. Im Rauch 
und Dampf arbeiteten die Feuer- 
wehrleute mit Nerten und Schau- 
feln, um die Opfer und die Leichen 
zu bergen. 

Eoroner Lawſon benubte das bier 
Meilen weit entfernte Gebäude einer 
Ausſtellung als Leichenhalle, und mo 
nod) bor einer Woche die Gärtner 
ihre Blumen gezeigt hatten, türmten 
ſich die Leichen unter dem Glasdom 
auf 





Das Schiff ſank am Fuß der Bay.’ 


Street. Während die Feuerwehr die 
Flammen befänpfte trieben in der 
Nähe viele Leute mit Rettungsgür- 
tem im Waſſer. Das Sqhiff ſank 


zuerſt mit dem Heck. Die beiden 
Maſten ragten über das Waſſer. 

Auf dem Hauptdeck flackerten noch 
die Flammen, als die erſten Opfer 
geborgen wurden. Auf der Steuer · 
— hingen verbogene Rettungs · 

wote. 

Einige Paſſagiere ſagten, fie hät- 
tem feinen Alarm vernommen, An« 
dere jagten, fie hätten die Schiffs · 
glode gehört und die Sirene habe 
ſtändig geheult. 

Mitglieder der Mannſchaft teilten 
mit, der Kapitän des Schiffes, Wil- 
liam Taylor aus Sarnia, Ont., habe 
zuerſt einen Schlau; ergriffen, um 
die Flammen zu löſchen und fei dann 
durchs Schiff geeilt, um die Paſſa- 
giere zu weden. Dann jei er über 
den Bug ins Wafjer geiprungen, als 
die Flammen immer näher famen. 

Donald Church aus Silver Lake, 
Ohio, der ſich nach der Mitteilung 
von anderen Paſſagieren heldenhaft 
benommen bat, jagte, er habe die 
eriten Flammen in der Nähe der 
Var gejehen und einen Alarmruf 
ausgeitogen. Dann ſeien Mitglieder 
den Mannihaft mit Löſchapparaten 
berbeigeeilt, aber aus dem Schlauch 
jeien nur ein paar Tropfen Waſſer 
gefommen. 

Church erreichte ein Ruderboot, ret- 
tete drei Männer aus dem Waſſer 
und bradjte fie auf den Pier. 

Der Leiter der Bar erklärte, die 
Var fei geſchloſſen geweſen, wie es 
das Geſetz vorſchreibt, aber einige 
Zampen hätten noch gebrannt, „da- 
mit die Leute ihre Flaſchen in den 
Naum bringen und dort den Abend 
zubringen fonnten.” 

Am 17. Zuli 1945 fiel eim Schwe · 
iterichiff der „Noromic”, die „Sar- 
monic“ in Point Edward bei Sar- 
nia einem Brand zum Opfer, doch 
fonnten mit einer einzigen Ausnahme 
alle 325 Paffagiere gerettet werden. 

Der einzige Schiffsbrand auf den 
Großen Seen, der noch mehr Opfer 
gefordert hat, ivielte ſich im Jahre 
1847 ab, als der Dampfer „Phönir“ 
auf dem Michigan See in Brand ge- 
riet. Die Zahl der Opfer diejes 
Unglücks belief fid) auf 247. 

Die erite Unterſuchung der Kata- 
itrophe wurde von der Tanadijchen 
Regierung angeordnet. 

Das Fanadiihe Rote Kreuz jtellte 
eine Liſte der Ueberlebenden zujam- 
men und bat über 60 Mädchen ange- 
jtellt, welche für Nahrung, Kleidung 
und Unterfunft jorgen ſollen. Das 
amerifaniihe Note Kreuz hat jeinen 
Direftor Colin Hevrle aus Wafhing- 
ton nad) Toronto geicjidt. 

Mayor Hiram MeCallum teilte 
mit, daß die Stadt für die Unter- 
funft von Verwandten forgen wird, 
die hier eintreffen. Die Leichen der 
Opfer _jollen auf einem Sonderzug 
nad; Detroit und Cleveland gebracht 
werden, fall3 dieje Städte ein Maj- 
jenbegräbnis veranitalten wollen. 

€3 wird angenommen, daß mehr 
als 50 Perjonen aus Detroit ihr Le- 
ben verloren haben. 

Der Coroner erflärte, daß ton 
den Leichen, die von Bord gebracht 
wurden, num vier zu erfennen feien. 
Unter den Opfern befinden ſich auch 
viele Kinder, aber die meijten jind 
ältere Leute. 

In der Leihenhalle Liegt ein Hau- 
fen Miche, der durchgefiebt wird, um 
Juwelen zu finden. 

Lucille Robert aus Detroit jagte: 
„Auf dem Ded habe ich einen Mann 
gejehen, der in Flammen jtand. Sch 
hörte noch einen Schrei, und dann 
war er verſchwunden.“ 

Einige der Ueberlebenden waren io 
benommen, daß fie nicht Far den- 
fen Tonnten. 

Jack Feingold aus Cleveland hielt 
noch jeine Spielfarten in der Hand, 
als er an Land Fam. 

Frau Kohn Garfletter aus Cleve- 
land juchte zwei Stunden lang in 
einem Hotel nad) ihrem Mann und 
bat ihn ſchließlich gefunden. Sie 
fiel ihm um den Hals und rief aus: 
„Sei Stunden lang habe id; Gott 
um deine Sicherheit angefleht.” 

Der Wächter Alfred Peterſon 
fagte: „Viele Leute ſchrien und 
sprangen ab, ohne zu denfen. Die 
Körper ſchlugen neben mir auf dem 
Ded auf, und mit den Schredensru- 
fen miſchte ſich das Stöhnen der Ver- 
legten.“ 








Als Poliziiten einen Mann in Sir 


cherheit brachten, ſebte er ſich zur 
Mehr umd rief ihnen zu: „Nein, 
nein, ich habe fieben Leute auf die- 
jem Schiff.” 
Ein Toronto 
itatter erzählt: 
„Sch war der erite Berichteritatter. 
der die Erlaubnis erhielt, an Bord 
der ausgebrannten „Noronic” zu 
aehen. Es war ein jhredliches Bild 
von verfohlten Trümmern und ge- 
ichmolzenem Glas. Ich ſah verfohl- 


Beitungsberichter- 
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te Leichen. Da lag eine junge Srau, 
die nod) ihr Kind in den Armen hielt, 
Die Leichen fielen auseinander, als 
fie von Feuerwehrleuten aufgenom- 
men wurden. 


Nic eine einzige Holzwand ftand : 


noch feſt. Da war fein Möbelitüd, 
das nicht verbrannt war. Nur am 
Bug gab es nod) Stiegen. Alle Glas- 
ſcheiben waren in der Hitze geſchmol · 


zen 

Feuerwehrchef Art Smith ſagte 
mir, daß feine Leute Opfer in allen 
möglichen Zagen gefunden haben. 
Eine junge Frau, die in Deden ge 
hüllt tvar, war im Geſicht verbrangt, 
während die Slammen ihren Körper 
nicht berührt Hatten. Im den Ka- 
binen fielen die oberen Betten auf 
die unteren Betten. Feuerwehrleute 
fanden in den Trümmern Teichen ⸗ 
reſte zwiſchen Matragen. 

Die Paſtoren Vincent Foy und 
Bernard Kyſte von der St. Michaels 
Kathedrale ſanken bei ihrem Gang 
knietief in die Trümmer ein. 

Stahlträger hatten ſich berbogen. 
Das Det war unten der Hife an 
einigen Stellen eingejunfen, an an- 
deren aufgebeult. Die Suche nad) 
den ‚Leichen war gefährlid für die 
Feuerwehrleute, 

„Niemals in meinem Leben habe 
ich ein fo ſchreckliches Bild gejehen“, 
jagte der Feuerwehrchef. 

Der Speiſeſaal des Schifes bot 
einen merfwirdigen Anblid. Die 
hölzernen Sige um die Polſter wa- 
ren verbrannt, die Geſtelle aus Me- 
tall ragten verbogen in die Luft. 

Mit dem Gerud des verfohlten 
Holzes miichte ſich der Geruch der 
verfohlten Zeichen. Was man zuerft 
für verfohlte Möbel halten Tonnte, 
waren die verfohlten Körper der Op- 
fer. 

Feuerwehrleuten ſtocherten mit 
Heugabeln in den Trümmern. Viele 
der Opfer hatten noch kurz vor Aus · 
brud; des Brandes im Ballſaal ge- 
tanzt. 

Die Feuerwehr fand viele Leichen 
von Perjonen, die fi mit den Ar- 
men umjchlungen hielten. 

Der Holzbelag auf dem Boden ijt 
in Flammen aufgegangen. In den 
Wderäumen ijt die Emaille abge 
WMlolzen. 

Das größte Loch wies das A . Deck 
auf. Hier hatten ſich die jüngſten 
Paſſagiere noch belujtigt, während 
die älteren ſchon zu Bett gegangen 
waren. 

Die Flammen raſten an der Steu- 
erbordjeite entlang, die dem Pier zu- 
gewandt war, und die Paſſagiere be- 
fanden ſich daher zwiſchen Feuer und 
Waſſer. 

Auf der anderen Seite des Schif- 
fes lagen Feine Zeichen, aben eine 
Menge von Schuhen, Koffern, Klei - 
dungsitücen und Handtafchen. 


Sagradowerfeit 
zu Swift Current, MMahon, Sask. 


In der frühen Morgenftunde ber 
wies der Herr jeine Treue, indem er 
die Sonne freundlid über uns auf 
sehen ließ, und wir, mit bejonderen 
Erwartungen, die Nähe des Herrn 
an diefem Tage zu erfahren, eilten 
dem Bethauje der Swift Current M. 
3. Gemeinde zu. Nachdem Br. 
Köhn junior mit den Kindern 
mehrere Lieder gefungen und ihnen 
eine Iehrreihe Geſchichte erzählt hat- 
te, begrüßte Br. Fr. 3. Peters die 
Verjammlung mit Bi. 118, 21 25 
machte einige Bemerkungen und gab 
die Tagesordnung befannt. Es fol 
die Kollefte am Nadmittage für 
die Geſchwiſter in Paraguay gehen. 

Br. Heinrih Walde, Gem, früher 
Altenau, ließ das Lied „Nur mit 
Jeſu will ih Pilger wandern“ fin- 
gen, verlas den 23. Pſalm, machte 
einige Bemerkungen und forderte auf 
zum Gebet. Nachdem mehere fi 
herzlich im Gebet ausgeſprochen hat- 
ten, trat Br. Johann Wiens, Herbert, 
früher Blumenort, als  Feitredner 
auf. Er lieh das Lied „Mit den 
Augen leit ich dich” fingen, und hatte 
den Tert Röm. 8, 28—39, 

An diefem Tage der Erinnerung 
fommen uns Fragen, für die wir 
feine Antvort finden. Warum fa- 
men wir damals herüber und an- 
dere wollten niht? Warum famen 
1929 jo viele bis Moskau und nicht 
weiter? Warum Tonnen aud in 


jüngiter Zeit nur einige mit ihren 
Familien berfommen 
nicht? 

Tie Antwort ijt: „Gott wollte es 


jo,“ 


und andere 


enn wir ung dem Walten Got- 
unterordnen, dienen uns alle 
Dinge zum beiten. Gott hat alles 
geführt, und, fit Gott für uns, wer 
mag wider uns fein? Als Beweis 
(Fortjegung auf Seite 7—2) 









für bie 


in Manitoba, die am 10. and 11. 


Konferenz ber Mennonitengemeinden 
November in dem Bethaufe der Whitewater M. Gemeinde ftattfinden fol. 


Motto: „Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geift durch daS Band des 


Friedens.“ Ephejer 4, 3. 


1. Eröffnung und Begrüßung von Aelt. ©. ©. Neufeld um 10 Uhr morgens. 
Es werden darauf auch von ihm die Zeiteinteilung und Tagesordnug 


verlefen. 
2. @ebet&weihe, geleitet von Br. 3. 


H. Aaſſen, Blumenort. 


3. Konferenzpredigt gehalten von Aeit. David Schulz, Altona. 
4. Beipreung des vorjährigen Protokolls zweds Annahme. 
5. Ein Zortrag über 1. Tim. 3, bon Br. P. A. Rempel, Altona. 
6. Berichte von der Sugendorganijation: 
Ueber den Sugend-„Retreat” im Affiniboine Miffionsfamp. 
Ueber Sommerbibelichlen. (Die Beridjterftatter werden von der Drga- 


= nifationsbehörde beſtimmt.) 


7. Berichte von der Innern Miffionsarbeit im allgemeinen von Welt. ®. 
Ewert. 


Bon dem einzelnen Arbeitern. 


Beiprehung und Ordnung der weiteren Arbeit. 
8 Ein Bericht über die Miffionsarbeit unter den Indianern von Br. 3. 


Schmidt. 
9. Ein Bericht über den geplanten Predigerfurfus zweds Beſprechung umd 


Anmahme 


10. Ein Bericht von der Arbeit in Angelegenheit der E.D.-Dienitfrage von 


Aelt. D. Schulz. 
11. Berichte über unjere Schulen: 
MESZ. in Gretna. 
Bibelihule in Altona. 
Vibel College in Winnipeg. 
12. Laufende ragen: 


„‚Qrtsbejtimmung für die nächſte Konferenz. 
13. Schlußbemerfungen von Br. J. P. Büdert. 
14.Am 10. November abends werden von den Brüdern 3. M. Pauls und 
$. Töns Predigten zur allgemeinen Erbauung gebracht werden. 


Am zweiten Konferenztage wird am Vormittage 


in der letzten Stunde 


nod) ein Tortrag über 1. Tim. 3 und weiter von Br. 3. D. Adrian gebracht 


werden. 


Gine ante Gelegenheit... 
(Fortiegung von Seite 1—2) 
in dem dieſe Company berichtet, daB 
fie die Produktion ihrer Separatoren 
eingeitellt hat und daß fie den Reft 
der Separatoren, die fie noch auf La- 
ger hat, an ihre früheren Abnehmer 
bis zum 9. 9. 1949 zu folgenden 

günftigen Preifen anbietet: 

Separator Nr.3.S.Model, 350 
Pfund Stundenleiftung, Verfaufs- 
preis $58.33; für Sändler $43.75. 
Gegemwärtiger Ausverfaufspreis 
$10.00 pro Stüd. 

Nach Furzer Belprehung einigten 
fich die Brüder dahin, Br. Deisehr 
zu Bitten, 100 Stüd von dieſen Se- 
paratoren für die beiden Kolonien 
Volendam und Neuland zu beitellen. 

Mas nım die Zahlung für dieje 
Separatoren betrifft, wie auch die 
Fracht bis nad; Paraguay, total et- 
wa $1500 äußerten ſich die Brü- 
der dahin, dab fie das Vertrauen zu 
unferen Brüdern und Scheitern 
hätten, daß dieſes Geld in einer fur- 
‚en Seit zufammenfommen würde. 
jobald die Beftellung von der Fabrik 
angenommen und beitätigt ſei. 

Es wurde bei diejer Gelegenheit 
noch befonders betont, daß dieſes 
Geld für die Separatoren eine extra 
Sammlung und Gabe fein mühte. 

Die allgemeinen monatlichen 
Sammlungen für das Hilfswerk 
dirrften durch diefe Sammlung in 
feinem alle beihränft werden. 

Ich habe num die erfreuliche Nach · 
richt von Bruder Deßehr erhalten, 
da die Angelenenheit betreff der 
Separatoren mit der Fabrik durch 
das freundliche Entgegentommen von 
jeiten des M.C. C. in Akron fidy hat 
regeln Taffen. 

Es foll nun die Zahlung für die 
Separatoren eingefandt werden und, 
iobald es Klar ift, wie hoch die Ueber- 
jendungsfofter jein werden, dann fel- 
bige auch zu bezahlen, 

Wir richten nun freundlid; am alle 
unjere Brüder und Schweitern der 
verjhiedenen Gemeinden umd Sonfe- 
renzen in Kanada die Bitte, ſeid jo 
freundlich und öffnet Herz und Hand 
für unfere Lieben in Paraguay und 
fchieft die Gaben fo ſchnell wie mög- 
lich an den Provinzialen Kaffierer 
des Nelief-Komitees oder, wenn es 
anders beijer paßt, direft an den 
Raffierer des Mennonitiichen Central 
Relief Committee, Br. U. €. Deßehr, 
78 Prince; St, Winmipeg, Man. 
“Sollte mehr Geld einfommen, 
has wir bon Herzen wünſchen, als 
zum auf der Separatoren und für 
die Frachtſpeſen, fo fol der Reit an- 
gewandt werden, um für die betref- 
fenden Kolonien auch noch einige 
Maſchinen für ihre Induſtrie zu Fau- 
fen und hinzuſchicken. 

Im Namen des M.C. Relief Comitee, 
B. 2. Janz, Vorſitzender. 


Einweihungsfeier ... 

Gortſetzung von Seite 1—4) 
Alle Freunde der hriftlihen Erzie- 
hung und Bildung find eingeladen, 
diefen Tag mit der Collegefamilie 
su feiern. E 

Die Einweihungsfeier foll am Vor- 
mittag in dem neuen Collegegebäude 
auf 515 Wellington Erescent ftatt- 


Das Programmfomitee. 


finden. Ein Lautſprecherſyſtem wird 
die Feier in allen Räumen des Col- 
lege hörbar machen, damit fo viele 
wie möglid; teilnehmen können. Die 
Nachmittagsfeier twird in der Young 
United Kirche auf Broadway und 
Furby Street abgehalten werden. 
Nach diefer Feier wird Gelegenheit 
gegeben twerden, unter Leitung das 
neue Collegeheim zu befichtigen. Des 
Abends werden die Studenten ein 
Programm in der Bethel Miffions- 
tirche geben. 

Unter den Rednern, die an diefem 
Zage dienen follen, find Rev. 3. J. 
Thießen, Vorfigender der Eollege- 
board, Nev. Arnold J. Regier, Prä- 
fident des College, Rev. Benno Töws 
Lehrer, Rev. PB. J. Schäfer, Glied 
der Board, und Rev. D. D Hlafien. 
Homewood. Wir mollen Gott be- 
jonder8 an diejem Tage für feine 
anädigen Führungen danlfen und das 
College aufs neue für den Dienft 
des Meiſters widmen. 


BHeim-Hachrichten. 


Das Maria Martha Heim wird 
twieder etwas Iebendiger, da ber 
Sommer zu Ende geht. In ben 
Sommermonaten ijt es oft ziemlich 
ftil an den Donnerdtagen u. Sonn* 
tagen, und fo freuen wir uns, wenn 
wieder mehr fommen. 

Viele Mädchen fuhren nad; Haufe, 
andere in die Sommerfrifche mit ih- 
ren Herrſchaften und noch andere 
verheirateten ſich. Wenn die Zahl 
aud nur Mein tar, fo haben mir 
uns dod) fait jeden Donnerstag ver · 
iammelt zu unferem Tabea-Verein, 
und der Herr hat uns gejegnet. Rönn- 
ten wir doc in dieſer Stadt ein 
fleines Licht für unſeren Heiland 
fein! 

Eine jehr ihöne Abwechſſung war 
für ung der 1. September. Onkel 
und Tante Deehr hatten den gan- 
zen Tabea-Berein eingeladen zu eir 
nem Abendbrot. Es waren 32 
Scheitern. Sie traftierten uns mit 
Hühnerjuppe. Das jchmedte vor- 
trefflich. Nach dem Abendbrot zeigte 
Onkel DeFehr ung etlihe Filme von 
Paraguay. Wenn man fieht, wie 
die Verhältniffe dort find, und wie 
ſchwer die Menfchen dort arbeiten 
müffen, dann wird man ganz ftill 
und mit Dank erfüllt für alles Gute, 
das wir genießen dürfen. Es tour- 
de bei diefer Gelegenheit ein Opfer 
aehoben für das Hilfswerk. 

Wir danken Geſchwiſter DeFehr 
und aud; den anderen Geſchwiſtern 
für alle Liebe die fie an ung umd 
dem Heim erweiſen. Der Herr ber- 
aelte es Euch. 


Grüßend, 
Betty Enns, 
437 Mountain Ave. 
Winnipeg. 
Eine Bitte. 


Alle, die von der Nordend M. B. 
Gemeinde, Winnipeg, das Fleine „Un- 
jer Zugend-Blatt” erhalten und es 
ferner zu empfangen wünſchen, mer- 
den gebeten, ihren Namen und Ad- 
reſſe einzufenden an: 

Jakob D. riefen, 
105 Kelvin St., Winnipeg. 


‚ Am Dtontag, den 3. Oftober 1949, 
um 10 Uhr morgens, tagt in der 
Mennonitiihen Zehranftalt zu Gret- 
na die jährliche Sculverfammlung 
des Vereins der Mennonitengemein- 
den von Manitoba, wozu Hiermit 
herzlich eingeladen wird. u) 

Alle Gemeinden, die ſich am Un- 
terhalt der Schule beteiligen und 

Schüler berididen, 

rechtzeitig ihre Delegaten beitimmen 

und am bejagten Tage herſchicken. 

Auch ale Schulfreunde find herzlich 

eingeladen. Mittag wird im Sna- 

benheim der Schule verabreicht wer- 
den und eine Kollekte zum Nuten 
der Schule wird gehoben werden. 

1. Eröffnung vom Vorſitzenden D. 
D. Rlaffen. 

2. Wahl des Präfidiums. 

3. Ernennung der Komitees: 

a. Nominationsfomitee. 

b. Refolutionsfomitee. 

c. Zählfomitee, 

Feftanſprache von J. D. Adrian. 

. Berichte: 

a.Bom Borfigenden des Direfto- 
riums. 

b. Vom Leiter der Anſtalt. 

c. Beſprechung dieſer Berichte. 

Kaſſenbericht vom Kaſſenführer: 

a. Unterhaltungskaſſe. 

b. Beſprechung dieſes Berichts. 
c. Baufondskaſſe. 
d. Beſprechung dieſes Berichts. 

Beſchaffung des Geldes zur Dek 

fung der Bauſchuld. 

8. Bericht von den Nachrechnern. 

9. Wahl von vier Gliedern für das 
Direktorium. Merke: Die Zeit fol- 
gender Brüder fit abgelaufen: B. 
Ewert, €. 3. Nlafien, C. A. De 
Fehr und H. H. Hamm. 

10. Sonitige Fragen. 


11. Schluß. 
Das Direktorium. 


Esaldale, Alta. 


Nachdem wir längere Zeit war- 
mes Wetter, bis zu 80 Grad F., hat- 
ten, fanf das Quedfilber vom 11. 
auf den 12. September bis auf 25 
Grad F. Da war's nit nur em 
die Blumenpracht geihehen, audi #U3 
Gemüje in den Gärten, das nicht 
geſchütt wurde, war verfroren. Auch 
die NRübenfelder haben gelitten und 
zirfa 2000 Acres „Corn“ find ver- 
dorben. 

— Eine Hodhzeit fand Sonnabend, 
am 17 September im Bethaufe der 
M. B. Gemeinde ftatt. Getraut wur- 
den Margaret Warfentin, Tochter der 
Geſchwiſter Rev. Jacob P. Dück, mit 
Ernit Siemens von Munfon, Alta. 
Die Eltern des Bräutigams waren 
zur Hochzeit gefommen. 

— Sormtag, am 18. nadmittags, 
feierte die M. B®. Gemeinde ein DOr- 
dinationsfeit. Zwei junge Brüder, 
Peter Töws und Dabid Ewert wur · 
den auf Grund von Apoſtelgeſchichte 
13, 3 durch Handauflegung dem 
Dienfte an der Wortverfündigung 
geweiht. Die Gemeinde hält noch 
am Mehrpredigerigitem fejt u. freut 
ſich und iſt dem Herrn dankbar, dab 
er ihr junge Kräfte zuführt. Möge 
der Herr die Brüder führen und ihre 
Arbeit jegnen. 

Außer den Iehrenden Brüdern u. 
anderen Geſchwiſtern aus den Nad- 
bargemeinde waren zur Teilnahme 
erſchienen: der betagte Bruder Hein- 
rich Siemens, Gem; Peter Warfen- 
tin, Zindbroof, und Dr. Abraham 
Untuh vom M. ®. Vibel-Eollege, 
Rinnipeg. Br. Unruh diente vor- 
mittag u. nachmittags mit dem 
Wort. 

— Freude und Leid wohnen oft 
nahe beieinander. War die Ordina- 
tion ein: Freudenfeſt, jo verjammelten 
wir ung am Montag zu einer Ve- 
aräbnisfeier. Bruder Cornelius 
Dirfs, 73, der zwei Sahre frank ge- 
weſen war und die legten 5 Monate 
im Bette Tag, durfte am 15. Septem- 
ber heimgehen. In drei Anſprachen, 
die auf dem Pegräbnis gehalten 
wurden, iwar der Grundton: Gott 
der Herr hatte dem Bruder biel 
Gnade gegeben zum Leben, im Leiden 
und aud zum Sterben. Der Herr 
tröfte die Finderlofe Witwe. 


» 


or 


o 


Sı 


Korr. 


Ein Tag des Seaens 
in der Miffion zu Stuartburn, Man. 


„fo ſoll das Wort, jo aus mei- 
nem Munde geht, auch fein. Es foll 
nicht wieder zu mir leer fommen, 
jondern tun, was mir gefällt, umd 
ſoll ihm gelingen, dazu ich's ſende.“ 
Jeſ. 55, 4. 

Wenn wir auf das fait jiebenjäh- 
rige Beitehen der Miffion zu Stuart- 
burn zurückſchauen, dann müffen wir 
mit‘ danfharem und geſtärktem Ser- 
zen befennen, daß ſich das obige 


mödten do 


gewerbe zu erlernen. 


672 Arlington St. 





Wort des Herrn auch hier aufs neue 
bewahrheitet hat. 

Zur Ehre des Herrn dürfen wir 
jagen, dab aud) Hier etliche Seelen 
find, die im Blute des Lammes 

rgebung ihrer Sünden und ewiges 
Llben erlangen durften. 

Am 4. September I. 3. ſchenkte 
der Herr uns einen bejonderen Tag 
des Segens, indem zwei Seelen dem 
Herrn in der Taufe folgten. 

Vier Predigerbrüder und viele an⸗ 
dere Geſchwiſter aus der M. B. Ge- 
meinde zu Steinbach, aud; aus Ar- 
naud, Ahern und Winnipeg waren 
an dem Tage erſchienen, um an 
den Segnungen teilzunehmen. 

Um halb elf Uhr. morgens ver- 
jammelten wir und am Waffer, wo 
die Täuflinge dann noch einmal 
Zeugnis von ihrem  perjönlichen 
Glauben an den Herrn Jeſus ‚ableg- 
ten. 

€3 wurden zwei Taufanſprachen 
gehalten, eine in Deutſch, die andere 
in Engliſch. 

Der Sängerhor von Steinbach 
diente mit mehreren ſchönen, erbauli- 
hen Liedern, audy in beiden Spra- 


hen. 

Obzwar das Wetter ziemlich kühl 
war, wurde es dod} recht warm ums 
Herz. 

Nachmittags wurde die Aufnahme 
in die Gemeinde durch Br. J. P. 
Epp vollzogen. Darauf wurde dann 
noch das Mahl des Herrn unterhal- 
ten. 

Nachdem dann noch eine kurze Ge- 
bet3- und Zeugnisjtunde abgehalten 
worden war, kam diejer große Se- 
genstag zu jeinem Abſchluß. 

Wir möchten hiermit nod einem 
jeden für die emviejene Liebe und 
Teilnahme herzlich danfen. 

Eure Geſchwiſter, 

P. und H. Martens. 


Erntedankfeſt 
in Nord Kildonan, Man. 


Am Sonntag, den 18. September: » 
verjammelten Gäjte und Gemeinde 
fich etwas früher als jonit zum Got- 
tesdienft in unjerem geſchmückten 
Verjammlungshauje. Die Feier wur- 
de mit dem Liede „Großer Gott, wir 
loben Dich“ eröffnet und mit Gebet 
von Br. A. Töws. Der Chor fang 
„Lobe Gott“, und zwar fingt er bei 
ung nod) immer in Deutſch. Br. Si. 
Redekop hielt die erite Feitpredigt 
nad; 1. Moje 31 u. a. Schriftitellen. 
Er betonte das Wohlwollen Joſephs 
feinen Brüdern gegemüber und Got- 
te8 Wohlwollen den Menſchen gegen- 
über. Der zweite Redner war Br. 
H. P. Töws über den Tert Ebr. 13, 
15—16. Er wies darauf Hin, dab 
wir, um richtig danfen zu Fönnen, 
unjere Geſchichte kennen müſſen: Ob 
wir unter dem Kreuze geweſen ſind, 
und auch die Geſchichte unſerer Ein- 
wanderung, und Gott für alles dan- 
fen. 

Nachdem die Schweſtern alle Gä- 
ſte jo Tiebevoll und reichlich bewirtet 
hatten, wurde nadhmittags mit dem 
Felt Fortjegung gemacht. Jetzt jang 
der Chor vom Südende köſtliche Lie⸗ 
der. Br. D. 8. Dürfjen, Gemein- 
deleiter dom Nordende, diente mit 
einer Anſprache über Joh, 11, 32 
bis 45. Er wies darauf hin, daß 
Miffions zu Haufe beginnen muß. 
Hier müſſen erit alle Steine weg- 
geräumt werden, ehe die Million 
wirfjam in die Ferne dringen kann. 
Weiter ſprach Miffionar Jak. Diet 
aus Indien an Sand von Pi. 106 
und Lukas 24, 4449. Er er- 
zählte von den offenen Türen in In- 
dien und man merft dem Bruder 
den Eifer für des Seren Werf an. 

Nach dem Chorlied „Herr, bleibe 
bei uns“ fam das ſchöne Feit zum 
Abſchluß. Wollen wir nun aud) ber- 
juchen, unjerem Herrn treuer zu die- 
nen. 

Unlängjt waren Schw. Ahr. Töws 
und aud Schw. Epp Tranf im Ho- 
ipital. Es murde für fie gebetet. 
und Schw. Töws iſt ſchon wieder zu 
Haufe. Schw. Epp geht der Ge— 
neſung entgegen. Möchte noch daran 
erinnern, daß bei mir noch immer 
das Liederbüchlein zu haben iſt, wel · 
ches ich unlängſt in dieſem Blatte an- 
noncierte. 8. 2. Friefen, 

356 MeKay Ave, N. Kildonan. 


Gefucht wird ein 


junger Mann 
unter 20 Jahren, der Suft hat, das Druder- 


gungen. Antritt fofort. 
Dfferten mit kurzem Lebenslauf richte man an 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 











Gute Arbeitsbedin- 


'Winnipeg, Man. 


£ebensverzeichnis 
ber Schweſter Eliſabeth Bärg. 


Unjere Mutter Eliſabeth Bärg, 
geb. Wiens, wurde am 3. 4. 1870 in 
Siüdrußland geboren. Im Jahre 1879 
zogen Ihre Eltern David und Eli- 
fabeth (geb. Enns) Wiens mit ihren 
Kindern nad; Amerifa und ließen ' 
jih nahe dem Städtchen Hampton, 
Nebrasta, nieder. 

Im Auguft 1889 fand unfere 
Mutter Vergebung vom Herrn und 
murde aud im jelben Monat auf 
ihren Glauben getauft und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen, de- 


ren treues Glied fie bis an ihr ſeliges 


Ende geblieben ijt. 

Am legten Mai 1890 trat fie mit 
unferem veritorbenen Vater Saat 
Bärg in den Stand Heiliger Ehe, » 
in weldem fie 47 Zahre, 7 Monate 
und 5 Tage Freud und Leid mit 
ihm teilen durfte. R 

Im Sabre 1901 zogen unjere EI- 
tern mit allen ihren Rindern nad 
Saskatchewan, Kanada, und wohnten 
auf ihrer Heimftätte nahe dem jeßi- 
gen Städthen Mennon. 

Einige Jahre nad; dem Tode un- 
ſeres Vaters zog fie mit un 
ferer Schweſter Anna nad) Hepburn, 
wo jie wohnte, bis fie ernſtlich er- 
krankte. Schon jeit letzten Weih- 
nachten ſtellte fid) bei ihr ein inneres 
Reiden ein, weldes langſam zunahm 
und ihr Leben erſchwerie. Aerztli- 
che Hilfe wurde geſucht, fie befam 
aud; etwas Linderung, mußte aber 
bald ins Hoſpital, wo fie auch von 
ihrem Arzt jorgfältig behandelt und 
von den Krankenſchweſtern treu ge- 
pflegt wurde. Ihre Stunde flug 
am Montag, den 12 September, halb 
4 Uhr morgens. Wir wurden. vom 
Hojpital benachrichtigt, daß das En- 
de nahe jei, und ehe wir Hinfamen, 
war jie janft entſchlafen. Sie lag 
jo ruhig und jtill da mit einem 
freundlichen Lächeln auf ihrem Ge- 
ſicht. Wie herrlich, wer jo abſcheiden 
ann! 

Sie hat ihr Leben gebracht auf 79 
Sahre, 5 Monate und 9 Tage. 

Sie iſt und eine treue fürforgende 
Mutter gewejen und ihre größte 
Sorge war, daß doch alle ihre Kin- 
der ımd Großfinder möchten: felig 
werden. Sie hat oft und viel für 
uns gebetet, und mir willen, daß 
die Gebete der Mutter von Gott 
aufberwahrt bleiben. 

Weil ihr das Gehen in letzter 
Zeit jehr erſchwert war, hat fie man- 
che Handarbeit in jtiller Einfamfeit 
getan. Sie war immer tätig im 
Anfertigen von Saden für die Mif- 
fion und war ein aktives Mitglied 
im Nähverein. 

Sie hatte oft ein Sehnen nad} der 
oberen Heimat. Sie ſprach gerne 
dabon und Taujchte mit großem Yn- 
tereffe, wenn Gottes Wort von der 
Heimat gelejen und darüber gejpro- 
hen wurde, Wenn fie an Scheiden 
dachte, war fie jehr bejorgt um um- 
iere Schweſier Anna, die bei ihr 
wohnte, aber fie ergab ſich dem Wil- 
Ien ihres Herrn und wollte jo gehen, 
wie er führte, 

Sie hatte die Freude, dab alle 
ihre Kinder an ihrem Krankenbette 
itehen fonnten, wofür fie dem Herrn 
innig dankte. Sie durfte auch drei 
ihrer Schwiegerſöhne an ihrem Bet- 
te jehen und aud ihren letzten 
Schwiegerſohn (Br. J. K. Neufeld, 
Chriſtian Preß, Winnipeg) perſönlich 
fennen lernen, welches ihr Herz be- 
ſonders erfreute. 

Ihr ſind 9 Kinder geboren, 4 
Söhne und 5 Töchter, wovon ein 
Sohn im zarten Kindesalter ihr im 
Tode borangegangen it. Sie ilt 
Großmutter getworden über 21 Kin · 
der, wobon 4 geftorben find; und Ur- 
großmutter über 8 ‚Rinder, wovon 1 
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Aen herausgegeben! 
Die wohlbefannten 
Ealwer 2x52 


Bibliſche Geſchichten 
find ſoeben erſchienen. Inhalt iſt 
wie früher, mit denſelben Suuftra- 
timen, und da8 Bud; ift gut in 
Leinen gebunden. 

spreis emplar $1.15 

En nee 
ben eine Send: 

* —— —— 

rächen, en, illuftrierten 
” Meikbogen — Kinderbücjern. 
Um Näheres wende man jid an: 


D. W. FRIESEN & SONS 
ALTONA, MANITOBA. 


4 Zimmer Bungalotv, moderne Eins 
an halber Steller und „Rurs 
nace", ferleitung und Wbflub; 
große Garage; ſchönſte Anlagen; uns 
efähr 18 Sabre alt; ift außerordent» 
hi gut erhalten — von innen und 
außen tadellos. 

Kreis .. 


ALLEN KILLAM & McKAY LTD. 
364 Main St., Winnipeg 
Office Phone 925 221 


wird eine mennonitifche Haushälterin, 
über 18 Jahre alt, für ein gutes da⸗ 
nadiſches Heim mit 2 Kindern. Uns 
tritt den 24. Oftober. Ungebote mit 
Erwähnung des_ertvarteten Lohnes 
richte man per Telephon oder brief⸗ 
lich an: 
MRS. MACKID, 

723 Riverdale Ave., Calgary, Alta. 


Geſucht 


wird eine graduierte chriſtliche 
Krankenſchweſter 


die Sinn für Miſſion hat, nicht unter 
40 Jahre alt iſt, und die außer der 
allgemeinen Arbeit auch die Oberaufs 
ſicht im Inbalidenheim auf der Jus 
gendfarm zu Rofthern übernehmen 
fann. Um meitere Auskunft wende 
man fi an: 
THE MENNONITE 
YOUTH SOCIETY, 
Box 370 Rosthern, Sask. 


Baus u, Yı Acre Land 
in Oliver, B. €. 


Eine jeltene Gelegenheit, in diejer 
ihönen Gegend ein Heim zu erwers 
ben, nur eine % Meile von der 
Stadt, Eule und der M.BG. Kirche 
Man wende fic, bitte an 
JOH. W. LOEWEN, 
Box 232, Oliver, B.C. 


gejtorben ilt. ® 

Wir danken allen Tieben Gejchtwi- 
itern und Freunden, die fie bejucht 
haben und ihrer im Gebet gedachten. 
Möge der Herr e8 Euch vergelten. 

Sie hinterläßt 5 Töchter, 3 Söh- 
ne, 4 Schtwiegerföhne und 3 Schtvie- 
gertöchter, welche alle an ihrem Gar- 
ge fahen, ausgenommen 2 Schwie- 
gerjöhne, 17 Großfinder und 7 Ur- 
großfinder. Weiter find 3 Brüder 
und 2 Scheitern, die mit uns ihr 
Abſcheiden betrauern, doch gönnen 
wir ihr von Herzen die Ruhe, wif- 
jend, daß fie den ſchaut, an den fie 
geglaubt, Die Kinder. 


ssjährige Feier 

der Einwanderung der Mennoniten. 
Während der eriten Zujammen- 

funft des Programmkomitees fir die 

Töjährige Gedenkfeier der Ankunft 












Suverläffige, 
bSfliche und auf 


Bäufer zu verkaufen: 
Gi: Anzahl gut erhaltener Hänfer in North Kildonan, Elm- 
— zn im Weftende der Stadt zu verkaufen. — 
Hypotheken und Anleihen werden vermittelt. 
Anfragen richte man bitte an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 





Erfahrung begründete Bedienung 
finden Sie bei allen unfern lokalen 
Elevator Agenten. 


FEDERAL GRAN 
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der Mennoniten im Weiten Ameri- 
las wurde folgendes beſchloſſen: 

1. Daß Iofale Gedenkfeiern am 
9. Oktober oder vorher abgehalten 
werden jollten. 

2. Daß die allgemeine umd end» 
gültige Feier am 12. Oktober in der 
Memorial Halle, North Newton, 
Kanjas, gehalten werden jollte, 

3. Daß während der Gedentfeiern 
ein Verſuch gemacht werden jollte, 
Gelder zu jammeln für die Unter- 
bringung und Unterhaltung des 
mennonitiſch· hiſtoriſchen Materials, 
welches in dem erſten Stod des ge- 
genwärtig im Bau begriffenen neuen 
Bibliothefgebäudes aufbewahrt wer · 
den joll. 

Die Iofalen Jubiläumsveranſtal - 
Angen tönnten folgenden Plan ha- 
en: 

Vormittag: Warum unjere Vor- 
väter hierher famen, und ihre eriten 
Erfahrungen, “Kollette für Miffion 
der allgemeinen Konferenz. 

Nachmittag: Anfpraden über 
Fortihritt auf dem Gebiete der 
Landwirtſchaft, der Bildung, Miffion 
uſw. SKollekte für Auswanderung 
der Flüchtlinge. 

Abends: Gegenwärtiger Zuftand 
der Mennoniten u. Ausficht für die 
Zukunft. Kollekte für die hiftori« 
ice Bibliothek im neuen Vibliothets- 
gebäude, Bethel, College. 

Das endgültige Feit hat folgen- 
des Programm: 

Vormittag: Eine Dankfeier, wel - 
he dem ganzen Tage den Ton ge 
ben joll, und eine Vorführung: der 
Verhältniffe in Europa, aus welchen 
unſere Väter kamen. 

Pioniererfahrungen, und die Ent- 
ſtehung mennonitijcher Gemeinden in 
den hördlichen und ſüdlichen Staaten 
und/in Manitoba. 

Machmittag: „Die Eifenbahnen 
und das Kommen der. Menmoniten 
nad) den Vereinigten Staaten und 
Kanada”, von einem Vertreter einer 
der Eijenbahngejellihaften und Grü- 
Be von Vertretern anderer Eijenbah- 
nen. 

Vorſtellung Fulturell verſchiedener 
Mennonitengruppen von Rolen, 
Preußen, der Schweiz, und Rukland 
itammend, und von Mennoniten an- 
derer Konferenzen. 

Abends: Hundertjährige Gedenkf- 
feier des Geburtstages von David 
Görtz, und der Werfe anderer Pio- 
niere, wie Jakob Buller, Chrijtian 
Krehbiel, Dietrih Gäddert, 3. 3. 
Krehbiel, Bernard Warkentin, 9. H. 
Ewert, €, $. Wedel, Jakob Study, 
Zeonard Sudermann und anderer. 

Zwei Anſprachen — „Gegenmwär- 
tige Lage und Regungen“, und 
„Dinge, die wir gepflegt haben und 
welche bleiben“. 

Mujifvorträge während jeder Sit- 
zung. 

Die Kollette am Vormittag geht 
für Miffion der Allgemeinen Konfe- 
renz, am Nachmittag für die Aus - 
wanderung der Flüchtlinge und am 
Abend für die hiſtoriſche Bibliothek 
im erjten Stod de3 neuen Biblio- 
thefsgebäude. 

Eine Gabe von $100 zum Gedent- 
tage des David Görk berechtigt zur 
Teilnahme - an einem: Bankett, twel- 
ches um 6 Uhr abends abgehalten. 
werden wird. 5 

Die zwei Tage nad; der Gedent- 
feier find für die Weſtliche Dijtrikt- 
Konferenz beitimmt, welde auch in 
der Memorial Halle, North Newton, 
Kanjas, abgehalten werden joll. 

Das Vorbereitungsfomitee. 


Nachrichten . . » 


(Fortjegung bon Seite 1—5) 
— Deutichland möchte ihre Weft- 
marf, die jet mit 30c (USW) be- 
wertet wird, auch abtverten, auf 2i1c 









oder 19c, wogegen Britannien prote- 
ftiert, weil das dem deutſchen Export 
fördern würde. 

— Die letzte Abſchätzung der heu- 
tigen Ernte Kanadas lautet: Weizen 
— 336 Millionen Buſhel (in 1948 
33 Millionen); Safer 198 Mil. 
(224 Mil); Gerjte — 110 Mill. 
(142 Mill); Slarfamen— 1,961,- 
000. (16% Mill.); Roggen — 8,- 
675,000 (2 Mil). Wir jehen jtar- 
fe Abnahme bei allen Kulturen, 


M. C. C.-Nachrichten ... 


— Mennoniten in Brafilien ver- 
ſuchen, eine neue Anfiedlung zu 
ſchaffen. 

Cornelius Dyd und Frank Wiens, 
M.C.E.-Bertreter in Südamerika, 
beſprachen dieje Angelegenheit mit 
Vertretern aus den Kolonien in Bra- 
filien. 

— Es Hat länger gedauert als 
man hoffte, da8 Land in Uruguay 
zu faufen und die Leute aus den 
„Camps“ nah EI Ombu überzuiie- 
deln. Die Verkäufer find nicht da- 
für, dab die Leute das Band betre- 
ten, ehe die Anleihe von der Negie- 
rungsbank geflärt it. Dieſe Verzö- 
gerung hat die Geduld der Immi- 
aranten geprüft, und viel Mühe und 
Arbeit von feiten der M. €. €. Ar- 
beiter gefojtet. 

— Das Leder, weldes, in den 
Schuſterwerkſtätten der verſchiedenen 
M.E.C.-HilfsdepoiS verwendet wur · 
de, hat ſchon große Dienſte geleiſtet. 
Walter Eicher, Direktor des Hilfs 
werks in Europa berichtet folgendes: 
„Die Hilfe, welche im Zurechtmachen 
von Schuhen geleijtet wurde, ſolle 
man nicht unterjchäten, denn manche 
arme Leute haben ihre Schuhe in den 
M.E,C.-Werkitätten reparieren Tön- 
nen, während fie andererfeits nicht 
imjtande gewejen wären, einen Schu- 
iter zu bezahlen.” 

Man plant, dieje Arbeit in den 
fommenden Wintermonaten imeiter- 
zuführen. Leder oder Gelder für 
diejen Zweck werden gerne entgegen- 
genommen. 

— Eine Gruppe junger Leute, 
weldhe fi; bereit erflärt haben, in 
den freiwilligen Dienit für ein Jahr 
zu treten, wurde in Akron, Pa., für 
einen Monat aufgenommen, um ci» 
nem „Training“ Kurſus beizutmoh- 
nen. Es find 12 junge Zeute im 
dieſer Gruppe — 4 davon find von 
Kanada: Anne Funk, Elm Ereef, 


"Mans Helene Neufeld, Niverpille, 


Man.; Lorne Nuegg, Nidgemway, 
Ont.; Neale Eider, Perry Station, 
Dnt.; Kay Wiens, Leamington, Ont. 


en 


Kanada. — Bon den 695 Perjonen 
an Bord der „Noronic” waren bier 
Tage nad dem Feuer nur 150 für 
tot nachgewieſen (davon nur 58 
identifiziert wurden), und 545 Ieben 
aeblieben. 2 

— Manitobas Bevölkerung hat 
im Laufe de3 letzten Jahres um 9000 
Seelen zugenommen, die Geburten 
nicht eingerechnet; Alberta hat eine 
netto Zunahme von 8000 zu verzeich · 
nen; Br. Columbien — 17,000; 
während Saskatchewan eine Abnah- 
me von 8000 Rerjonen Bevölkerung 
erlitt. 

— Sn den vier weſtlichen Propin- 
zen Kanadad wohnen gegenwärtig 
3,624,000 Menſchen. Davon in ®. 
€. — 1,114,000; in Alberta —871- 
000; im Sastatchewan — 861,000 
und iy Manitoba — 778,000. 

— Ber Sohn von John H. Blad- 
more, des Sozial-Kredit Parlaments- 
mitgliedes von Lethbridge, Alta., 
wurde am 17. September auf einer 
einfamen Stelle bei Rod Ridge in 
der Indianer-Rejerbation tot gefun- 
den. Er war aus dem Militär da- 
heim auf Urlaub und war vor 12 
Tagen ausgegangen zum Spagier- 
gang und blieb verſchwunden, bis 
Indianerfinder am Sonnabend jei- 
nen unverlegten Leichnam fanden. 

— Kanada’ fpielt in dem neuen 
Treibund eine befondere Rolle. Auf 
der einen Seite iſt e8 der beſte Kunde 
der USY.. Auf der anderen Seite 
find die britiichen Inſeln die Saubt- 
abnehmer für feine Zandiwirtichaft. 
Alle Beteiligten fahren dabei beffer, 
als bei einem Anihluß an die USA. 
wie ihn vor vierzig Jahren Präfident 
Taft herbeiführen wollte. Angeblich; 
foll fein Sohn, der Senator des 
Staates Ohio, der ih um die repu- 
blifaniiche Präfidentichafts-Randida- 
tur 1952 bewirbt, die Abſicht ha- 
ben, diefen Plan wieder aufs Tapet 
zu bringen. 


—— 








Deutſchland. — Das Miniſterkabinet 


der neuen deutſchen Republik mit 
Konrad Adenauer als Kanzler wurde 
am 20. September vereidigt. Es 


und 8. Wiens; broſchiert, 211 


empfohlen und find bon uns au 
worden. Für das fommende 


672 Arlington St, 
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© „Shares“ und Anleihen verfichert, bis 
© Anleihen werben gemacht bis auf zwei 
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bejteht aus 14 Miniftern und ift 
überwiegend konſervativ. 

— Der neue Bundespräfident Heuß 
wies mit Recht im feiner erſten öf- 
fentlihen Erklärung darauf Hin, daß 
die acht Millionen Vertriebener aus 
dem Dften ein Problem geſchaffen 
haben, das die Nepublif nicht ohne 
fremde Hilfe löſen kann. Bei den 
Tünftigen Friedensverhandlungen 
muß eine Grenzziehung erreicht wer- 
den, die den Bauern das Oſtland wie- 
dergibt, auf dent fie ſeit Zahrhunder- 
ten jagen. Gleichzeitig jollten die 
weiten Räume des Amazonen-Ge- 
biets, Kanadas und Auftraliens an- 
dere Millionen aufnehmen. 

— Rund 15,000 Suden befinden 
ſich noch; im Lagern für verſchleppte 
Perſonen, die in der amerifanifchen 
Zone Deutichlands von der Snterna- 
tionalen Flüchtlingsorganifation J. 
R. O. unterhalten werden. Es han- 
delt jich bei diefen 15,000 ‘Seimatlo- 
ſen um Menſchen, die nirgends ange- 
fiedelt werden Fonnten, da fie nicht 
das Minimum am Törperlichen und 
geſundheitlichen Anforderungen er- 
füllen fonnten, die fr die Auswan- 
derung gejtellt werden. 

— Im Berliner Weiten wurde 
die erſte Freimaurer-Ausftellung der 
Nadifrii it eröffnet. Die %Frei- 
maurer verfügen in Wejtdeutichland 
wieder iiber 8 Zandeslogen mit rund 
6700 Mitgliedern. Vor dem Jahr 
1933 jtand Deutſchland mit 337 Xo- 
gen und über 75,000 Freimaurern 
an zweiter Stelle hinter England. 

— Mit der», Neuen Aera“ des deut- 
ichen Staates, der gleichiam von den 
Toten auferjteht und erſt lernen 
muß fi in einer veränderten Welt 
zurecht zu finden, beginnt die De- 
montage der Bejatungsautorität, die 
nad) der Kapitulation vom 8. Mai 
1945 die gefamte Souveränität aus · 
übte. Uebrig bleiben die amerifani- 
ſchen und franzöftichen Garnijonen, 
die fih auf rein militäriihe Aufga- 
ben zu beichränfen haben, und die 
Soben Kommiffare der drei Mächte, 
die als Votichafter ihrer Regierungen 
mehr die Rolle von Ratgebern als 
die von Meiftern im fremden Haus 
ſpielen jollen. 

— Die drei Noalitionsparteien, 
welde die Regierung der weſtdeut · 
ſchen Republik bilden, haben ſich dar- 
auf geeinigt, Dr. Franz Vlücher, den 
Sührer der freien Vemokratiſchen 
Partei, zum BVigefanzler zu ernen- 
nen. 


— Graf Gottjried von Vismard- 
Schönhaujen, der 48jährige Entel des 
„Eijernen Kanzlers“ Deutihlands, u. 
deſſen 33j. Gattin Melanie wurden 
bei einem Autounglüc getötet. 

(Fortfegung auf Seite 8—1) 
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Deutſche Textbücher 
für chriſtliche 
Hochſchulen, Bibelſchulen, Sonnabendſchulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerifa. 
© Biblische Geſchichten — ea) — Unruh, W. Neufeld, 


© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broſchiert; 157 Seiten 
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Sprachlehre und Stilſchreibung von Richard Lange; Band 1 
und 2 in einem Buch; brofdiert 144 Seiten ... 


— Schulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 
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Eine Erzählung aus der Gegenwart 
von 
Gottfried Fankhanfer 





Gortſetung) 

Das mit Würde geſprochene und 
lautlos angehörte Wort machte ſicht · 
lichen Eindrud. Beſonders das Iekte, 
das bon der Nadjbargemeinde, traf 
‘die jtolgen Habliger an seinem emp- 
findlichen led. Nicht einheitlich 
war freilich der Eindrud. Das feuer- 
zündrote Geficht des Präfidenten, der 
die trefflicheren Siebe wohl gemerkt 
hatte, und das Kopficlitteln einiger 
anderer berrieten es. Doch verlangte 
niemand mehr da8 Wort. In der 
Abſtimmung wurde der Antrag der 
Säulfommiffion mit einer Stimme 
Mehrheit angenommen. Die Zun- 
‚gen, Martis ehemalige Schüler, hat- 
‚ten den Ausſchlag gegeben. 

Kehrer Marti hatte die Gemein- 
deberjammlung nicht beſucht, aus 
Taktgefühl, weil e& doch fozufagen 
feine eigene Sache betraf. Mit ge- 
mifchten Gefühlen nahm er das Er- 
gebnis entgegen, und als er die nä- 
heren Umftände erfuhr, geivannen die 
unangenehmen Regungen entidyieden 
die Oberhand. Schmerzlic; berührte 
ihn und Vreneli die giftige Rede des 
Bräfidenten, die ihm von einem ihm 
augefanen jungen Freund ziemlich 
wortgetreu mitgeteilt wurde. Nun 
‚wußten fie, weilen fie fi von Han- 
fens und jeiner Frau Seite zu verje- 
ben hatten, Bei der übers Jahr fälli- 
gen Wiederwahl waren fie imjtande, 
alles gegem ihn aufzubieten, und 
wenn ſchon diesmal der Entſcheid an 


einem Faden hing, wie wiirde er erjt 
dann ausfallen! Mit jehr gedämpf- 
ter Freude hörten fie das Hämmern 
der Bimmerleute droben unterm 
Dad. Immerhin konnten fie noch 
vor dem Winter das neue Gemach 
beziehen, und dem dringenditen Be- 
dürfnis war Genüge geſchehen. 
Wenn nur damit die Sorgen alle 
verbannt worden wären! Die Kin- 
der wuchſen heran. Für die größeren 
mußte bereit$ die Berufswahl ins 
Auge gefaßt werden. Nun, für Rös- 
li war fie entidieden. In der Se- 
tundarſchule hatte ſich feine ſchöne 
Begabung deutlich ausgewieſen, und 
daß es mit Kindern umzugehen ver- 
itand, Tag längit am Tag. „Es it 
wie zur Xehrerin geboren!” fonnten 
die Eltern feititellen. Auf den Früh. 
ling follte es fid) zum Eintritt ins 
Seminar bewerben. Wie froh find 
Eltern, wenn fie beizeiten an ihren 
Kindern ein deutliches Trom ent- 
deden, an das ſich eine tüchtige Be- 
rufsbildung anknüpfen läßt! Wie 
ſchwer iſt's für fie, wenn die längite 
Zeit feine bejtimmte Neigung fi 
fundtut, wenn weder Eltern noch 
Kind rechtzeitig ins Mare fommen 
über den zu wählenden Berufsweg. 
Noch bedrückender aber iſt's, wenn 
wohl Begabung und Neigung deutli- 
che Fingerzeige geben und ein tiefer 
Herzenswunſch ſich dazugejellt, aber 
die Mittel fehlen, um ihn zu erfül«- 
Ien, Wieviel wird gelitten, oft ein 


ganzes Leben lang, unter einem 
die Not aufgezwungenen, ungelieb- 
ten Beruf. Freilih kann das ein 
Mittel werden zur Uebung in der 
Selbitlofigkeit, Selbjtverleugnung, 
aber nur dann, wenn. der junge 
Menſch die Arbeit an jeinem Charat- 
ter als wichtigjte Lebensaufgabe vor 


Augen hat. Dann gilt wohl der 
Vers: 
Der rechte Weg? Ein jeder führt 
‚ nad Haus! 


Geh ihn nur recht, jo wird der 
rechte draus! 


Wo aber jenes hohe, Ziel fehlt, 
jegen ſich allzuleiht und allzuoft Un- 
aufriedenheit, Verbitterung, Mik- 
gunjt wie eine chroniſche Krankheit 
im Herzen feit. 

Dieſer Einſicht verſchloſſen ſich 
Marti und Vreneli nicht. Sie waren 
entſchloſſen, alles aufzubieten, um 
ihren Kindern den Weg zu bahnen, 
für den ſie ausgerüſtet ſchienen und 
auf den es fie innerlich hinzog. 

Auch bei Willy, ihrem erſten Sohne, 
zeigten ſich beizeiten deutliche Richt ⸗ 
finien. Bon der Lehrerſchaft der 
Sefundaricule wurde der Vater ein- 
mütig ermuntert, dem Sungen den 
Weg zum Studium zu öffnen; bitter 
ſchade wäre e8, wenn er ihm ber- 
ſchloſſen bleiben jollte, jagten fie. 
Auf feine Bitte hin wurde ihm auch 
bereit8 Lateinunterricht getvährt, u. 
mit Xeichtigfeit bewältigte er neben 
all den übrigen Fächern auch diejes 
Penſum. Als ihm eines Abends der 
Vater fragte: „Sa, was möchteſt du 
dann werden?” ging ein erniter Zug 
über des Jungen, Geficht. „Ich wüh- 
te ſchon was“, jagte er Ieije; „aber 
ich darf's nicht fagen.” — „Ei doch, 
jag’s, dafür habe ich dich ja gefragt!” 
— „Pfarrer möchte id; werden!” Es 
war-den Eltern nicht8 umertvartetes. 
Aber der Vater jtellte eine zweite 
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Die Erfolge der Schüler der letzten Jahre in den 
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Trage: „Warum gerade Pfarrer?” 
— Ich wollte — ich möchte halt — 
den Leuten den Weg zeigen, den ihr 
geht!" — Die Mutter wiſchte ſich 
eine, heimliche Träne vom Auge; fie 
hatte ihren Herzenswunſch bisher 
verborgen gehalten. Der Vater ſprach 
nur: „ES freut mid. Wir wollen 
iehen, was zu machen ift.” 

Mit dem übrigen hatte e8 nod) alle 
Zeit, wenn ſich aud; bereits einiges 
zu krümmen begann, was ein Häf- 
den werden wollte. So war zum 
Beiſpiel beim zweiten Buben, dem 
Peter, ſchon ein ausgeſprochen praf- 
tiſches Geſchick wahrzunehmen. Wo 
ein Nagel fehlte oder eine Schraube, 
oder an der Nähmaſchine haperte es, 
da war er flugs bei der Hand und 
ließ nicht mad, bis die Sache in Ord- 
nung war. Und wenn ein Spielzeug 
jtruppiert war, der hölzernen Kuh 
war ein Wein abgebrodyen oder das 
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Roh hatte ein Rädlein verloren, jo 
nahmen die Kleinen ohne weiteres 
ihre Zufludt zum ‚Peter. Die Gro- 
ben ‘aber nedten ihn täglidy mit dem 
Titel „Meijter Hämmerlin“. Wber 
nad) welder Branche Hin er ſich jpä- 
ter neigen werde, mußte man ab» 
warten. 

Vorerjt galt die Sorge den zwei 
Größten. Vreneli beſaß ein beichei- 
denes Erbe; das war bisher troß 
mandjer Verlegenheit und Berju- 
dung unangetajtet geblieben, Man- 
ches Bud, manches Mufifheft, auch 
manche Reiſe hatte Marti ſich ver- 
jagt, um mit feiner Beſoldung aus- 
zufommen, und jeine Frau hatte 
eine wahre Virtuojität erworben, in 
Nahrungsmitteln und Kleidern alles 
zu Ehren zu ziehem und aus Altem 
Neues zu machen. Aber freilich, die 
Erfparniffe waren an einem kleinen 
Ort. ALS die beiden eines Abends, 
wie jo oft, Elternrat hielten und 
wieder einmal an fein Ziel famen, 
da meinte Marti Halb im Ernft, halb 
im Spaß: „Sa, ja, wenn wir uns 
nad; Sophies Rat auf unfere zivei 
Erſten beſchränkt hätten, jo wären 
jet wohl ebenjo viele taufend Fran- 
fen auf der Bank wie jet hundert!” 
„Dder auch nicht!“ emwiderte Vre ⸗ 
neli. „Weißt du, was mir die Frau 
deines Kollegen in Holzimil, die ja 
fein ind wollte, anvertraut hat? 
Nichts haben fie erfpart! Durch alle 
Riten und Spalten entrinne einem 
das Geld.“ — „Mag fein, bejonders 
durd) den großen Türjpalt am Wirts- 
haus", ergänzte Marti. Sie über- 
legten: Das Fleine Erbe, die fünf- 
taufend Franken, möchte gerade aus · 
veichen für Röslis Seminarzeit. Aber 
im Frühling drauf jollte der Willy 
aufs Gymnafium können. Niemand 
in der Stadt nimmt ihn umjonft in 
die Hoſt; wir willen, wieviel’ man 
alle Monate dort verlangt. Und 
dann die Süngeren, einer um den 
anderen. Jeder muß doch zum minde- 
iten eine Lehrzeit durdimaden... 
Sie famen zu Feiner Löfung, fahen 
nur in der Ferne eine graue Wand; 
die immer näher Fam, immer dunf- 
Ier und drohender wurde, je mehr 
fie rechneten und plamierten. „Müf- 
fen wir am Ende doch noch um Geld 
ausgehen, fremde Hilfe in Anſpruch 
nehmen?“ feufzte Marti — „Davor 
bewahre uns Gott!“ rief Dreneli. 
„Nur nicht in Menſchenhände fallen! 
Ihren Spott Hätten fie mit ung: Da 
fieht man’8, wie's denen geht, die fo 
dumm find, eine große Kinderjchar 
in die Welt zu jtellen, feht, wie weit 
fie fommen mit ihrem Gotivertrau- 
en. — Nein, ich glaube, wir Haben 
gefehlt, daß wir jo weit zum vorhus 
rechneten und forgten. Wir müſſen 
einen Tag um den andern nehmen!” 
— Und fie laſen zufammen das Wort 
des Herrn: „ Sorget nicht für den 
andern Morgen; denn den morgende 
Tag wird für das Geine forgen. Es 
it genug, daß ein jeder Tag feine 
eigene Plage Habe. 


(Sortjegung folgt) 





Alte Adreſſe: 475 €. 49. Ave. 


Bancouber, B. €. 
Neue: 456—E. 46 Ave, Bancouver, 
Rev. H. I. Klaſſen. 8». €. 
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Su verkaufen 


6 Zimmer Haus, fehr gut erhalten, 
$ es Lot für Garten und Rafen. 


od bon der neuen Kirche der 
Schöniviefer Gemeinde, Winnipeg. 


PHONE 29184 


Gewünſcht. 
erfahrenes Mäddjen 


für den Haushalt, ohne Kochen. Eige⸗ 

ne3 Bimmer; öfters Freizeit; guter 

Lohn. Telefonieren Sie — 55,888, 
oder ſchreiben Sie an: 


291 Inkster Blvd.. — Winnipeg 





Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 


stimmtem Magen, 
üblem Murdge- 





Dr. Peter Fahrney 
1840 - 1908 


führen 
Hartleibigkeit zu lindern, 


mag auf Hartlei- 

zurückzu- 
sein. Um 
hat sich 


Forni’s Alpenkrüuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 


Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
zu vertreiben und_ gibt „dem 
Magen das enehme Gefühl von 
Wärme. Alı 'äuter’s erstaunliche 
—— ist auf eino gerri 
lieho Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 

über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 

änderung von Hartleibi; 

‚Beschwerden besorgen Sie si 
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DR. PETER FAHRNEY & SON8 CO. 
Dept. C178-368 
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Sagrabowerfeft .. 


„Restzeit 
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Bortjegung von Seite 3—5) 
dafür Haben wir die Dahingabe jei- 
nes Sohnes, und wie jollte er und 
mit ihm nicht alles ſchenken? 

Der Schlußredner am Bormittage 
war Br. G. F. Klaſſen. Er las 
Ser. 31, 2 umd wie auf unfere 
wunderbare Errettung Hin, die wir 
dem Schwerte entronnen find. Dann 
betonte en die wunderbare Gnade: 
Gottesdienite mit Kindern zufammen 
in Rueh genießen zu dürfen; Ruhe 
im bürgerliden Leben und 
die Möglichkeiten, uns auf dem 
alferheiligiten Glauben zu erbauen. 

Wer eine Photographie haben. 
mödte, wende fih an Br. 5. 3. Be 
ter. 

Wir wurden zu einer gemeinja- 
men Mittagsmahlzeit freundlichit 
eingeladen. 

Nah dem ſchönen Mahl und einer 
regen Unterhaltung wurden die Bil- 
der genommen. 

Die Nahmittagsfigung wurde 
von Br. Sohn Heinrichs, Eyebrom, 
mit dem Liede „Du ſollſt ein Halle- 
lujah fingen“ und leſen von Kol. 
3, 1—4 eingeleitet. 

1. Ein Gedicht „lage und Troft” 
von F. 3. Peters wurde vorgelejen. 

2. Lied „Auf Adler Flügeln ge- 
tragen“ von den Geſchwiſtern im 
Swift Current. 

3. Gedicht von Henty Wiens „Der 
Engel der Geduld“. 

4, Ein recht intereffanter Bericht 
von Herm P. Gooßen, Coaldale, 
über Sagradotwfa vor der Rebvolu- 
tion. 

5. Lied „Wo find nun die Gejpie- 
Ien meiner Sugendzeit?“. 

6. Gediht von Frau Meyer (frü- 
her Frau Sfaac, Nr. 10) „Die Hand- 
ihrift Gottes an der Wand.“ 

®%. Quartett: „Wir treiben hier 
auf ungejtümem Meer der eigen 
Heimat zu”. 

8. Schriftliher Beriht: a. Bon 
Cornelius Wall, Borden Sask, über 
Bethäufer, Kirhen und Prediger. 

b. Von Prediger Wilhelm Lö- 
wen, früher Schönau Nr. 13, durch 
Geſchw. Paul Koop eingejandt. 

c. Bon Bernhard €. Berg, 
Lethbridge, über die Ereignijje der 
auf Sagradowfa. 
wurden noch perſönliche Er- 
in Ieter Zeit von J. Bärg 
mündlich mitgeteilt. 

Nach einem Tag des Wiederjehens 
mit vielen Xieben und reihen Se- 
gens jhieden wir als gewejene Sa- 
gradower. Euch noch allen Gottes 
Segen wünſchend, grüßt Euch freund- 
lich H. F. Klaſſen. 


Nochmals eine Bitte. 


Auf meine Bitte hin während des 
legten Winters habe ic; verſchiedenes 
wertvolle Material über die Mo- 
lotjhna erhalten, nicht nur aus Ka- 
nada, jondern auch aus Deutjchland 
und Südamerifa, wofür idy dankbar 
bin. Aber mir fehlt noch mehr Ma- 
terial, und deshalb komme id) twieder 
mit einer Bitte. Könnte mir jemand 
von den Leſern diejes Blattes fol- 
gende Bücher jhiden: Maus „Un- 
jere Kolonien” und Bondar „Sekta 
Mennonitov w Rofftji” (ruſſiſch). Die- 
je Bücher find jehr jelten geworden 
und deshalb von großem Wert. Des- 
halb möchte ich bitten, fie mir im 
einem verfiherten Paket zu ſchicken 
(das Porto würde ich zurüderjtatten). 
Ich würde dann das für mid) im Be- 
trat fommende Material heraus- 
ichreiben und die Bücher bald wieder 
in einem verfiherten Paket an den 
Beier zurückſchicken. Mir fehlt es 
bejonders am ftatijtiihem Material 
auf landwirtſchaftlichem und anderen 
Gebieten. 

Dann möchte id; germ nody mehr 
Bilder von der Molotjdhma haben, be- 
jonders Photographien unjerer Vor- 
dermänner aus jener Zeit und auch 














Bibeln 


Suther-Ueberfegung: 


EnglifhrDentfche Bibel, Leineneinband 
Tajhenformat, Ledereinband, Goldſchnitt 
Tajhenformat, 6Yx4%“ Kunftledereinban! 

Handbibel, paſſend für Schüler, Leineneinbhand, 4x6, 
Neues Teitament mit Palmen, 534x3%"deutihe Schrift 
Neues Teftament, 4Ypx3“, Teinen, Kleine, ſchöne Ausgabe 
Nenes Teitament mit Palmen, Fartoniert, 6%ax4*, für Schüler 
Neues Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe .. 
Johannes Evangelinm, brofdiert, pro Stüd Se; zwei für 


Elberfelder-Ueberfegung: 
Taſchenbibel, 6%pxd%, Kunftleder . 


Diejelbe in Leineneinband .. 
Neues Teftament mit Bialmen, Ta 
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2ilder würde id) verſprechen wieder 
zurückzuſchicken, nur würde daß be- 
deutend länger dauern. SKartenma- 
terial habe ic; genügend erhalten. 
Meine Adreije iſt nicht mehr: Arden, 
Man., jondern: 3 
9._Görs, 
» 237 Eaſt 11th Ave., 
Vancouver, B. €. 
Im voraus dankend, 
9. Görz. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Ein Jakob Strauß, gegenwärtig 
Flüchtling in Deutſchland, 
mid), folgende Freunde burch die 
„Rundihau“ zu juchen. 

1. Familie Abr. Wiens, geweje- 
ner Mühlenbejiger in SurstiMicai- 
Iorufa, wo Herr Strauß längere Jah · 
re Müller geweſen iſt. 

2. Familie Johann Unger, bei 
welcher Frau Strauß längere Jahre 
Köchin war. 

Weiter ſucht eine Maria Armbruit, 
geb. Ludwig, von Waldheim, Ufrai- 
ne, auch Flüchtling, eine Freundin 
Maria Kruggel. 

Alle Geſuchten werden gebeten, an 
folgende Adreſſe zu ſchreiben: 

D. Bergmann, 
2or 35, Harrow, Ontario. 


Lieber Editor! 

Eine Frau Augujt Ott, geb, Mil- 
ler, geb. 28. 7. 1888 in Alerandro- 
two, Kreis Lutzkin, ſucht ihre Schwe · 
ſter Ottilie Janz in Kanada. In 
dieſer ſchweren Zeit hat ſie die Ad- 
reſſe ihrer Schweſter verloren. Die 
Adreſſe von Frau Auguſt Ott ijt: 
Majenlit, Lokolow, P. Lokolow Row. 
Goſtynin Woj. Warſchawekie, Polska, 
Roland. 

(Eingejandt von Jak. N. Thießen, 
Bor 126, Coaldale, Alberta.) 


Dück, Heinrich, geb. in 1901 in 
Neuhorſt, Südrußland, in 1928 aus 
Schönwieſe bei Saporoihje, Ukraine, 
nad) Kanada gefommen, wird gejucht 
von jeinem Coufin Waldemar Rem- 
pel, Deutichland. Auskunft bitte zu 
richten an: 

Miß Lavina Johnſon, 

National Enquiry Bureau, 
The Canadian Ned Croß, 

95 Wellesley St., Toronto, nt. 


Br. Johann Krüger, Brafilien, 
möchte mit feinen _ Verwandten in 
Verbindung fommen. Er ſucht Abr. 
oh. Warkentins. Frau Warkentin 
iſt eine geb. Lena Krüger, etwa 66 
Jahre alt. Sie wohnten vor etli- 
hen Jahren in Herbert, Sagt, 

Aelt. Johannes J. Janzen, Bra- 
ſilien, möchte mit ſeinem Freunde 
David Günther, früher Lehrer in 
Neu Samara, Rußland, jegt in Ka- 
nada, in Verbindung treten. Für 
D. Günther ijt bei mir eine Photo- 
graphie von Geſchw. 3. Janzen zu 
haben. Grüßend, 

Sans Kafdorf. 

Meine Adreſſe iit vom 15. Oftober 
am: c/o The Winkler Bible School, 
Winkler, Man, 


Otto Theobald, Deutihland, Frei- 
jing €. Münden, Untere Saupfitr. 
10/2, USU Zone, ſucht jeine Groß- 
tante, geb. Theobald, verheiratet mit 
Möhn (Vornameen weiß er nicht), 
oder deren Kinder, die in Kanada 
wohnen. Otto Theobalds Vater war 
ein Johann Friedrih Theobald — 
iſt jhon gejtorben. Sein Großvater 
war ein Albert Theobald und die 
Großmutter Maria, geb. Zauber. 

(Eingefandt von B. P. Gooßen, 
Coaldale, Alta.) 


Witwe Anna Peter Gooßen, geb. 
Martens, ihre Eltern waren Peter 
Martens, Steinfeld, Molotichna, und 
ihre Anſchrift fit: S. A. Argentina, 
Villa Ballejter, Emilia Solo No. 36, 
F.C.C.A. — Anna Gooßen. 

Eie hat hier in Kanada irgendivo 
eine Coufine Liefe Dück von Schar- 
dau — ihr Vater Franz Dück. Tiefe 
Dück ijt verheiratet mit Jacob Jan ⸗ 
zen, hatten damals Zwillinge. Selbe 
möchten ſich brieflich melden oder 
ihre Adreſſe ſchicken. 

(Eingefandt von W. Töws, Kit- 
hener, Ont.) 


Sch ſuche meine Brüder Kafob u. 
Gerhasd Penner, beide verheiratet 
ut Saweftern, geb. Harms, Moro- 
nejd, und meine Schweſter Sara 
(Frau Sanzen?) und auch alfe mir 
befannte Miloradower. Wollt Ihr 
mir einen jchriftlihen Beſuch ma- 
den? Meine Adreſſe ift: 

Rev. Sans H. Penner, 
Rt. 1, Bor 1173, 
Elk Grove, Calif, NEN. 


Gruppenbilder von Prediger- und f 
. Xehrerfonferenzen uſw. Auch die 


erſucht < 
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Pierdemähne-Saar . 


157-159 Rupert Ave, 


Ih ſuche meinen Onkel Fedrau, 
weiß leider nicht feinen Vornamen, 
vieleicht ilt e8 Heinrih. Ich war 
ganz Tlein, als meine Eltern jtarben, 
Vater durch Unglüd und Mutter an 
Tuberkuloje. Die Großeltern 
haben jeinerzeit in Margenau ge- 
wohnt; jind Tängjt geitorben. Sch bin 
eine Tochter von Abram Fedrau. 
Hatte noch einen Onkel Salomon 
Fedrau, der fam weg von mir und 
it auf der Rußlandreiſe gejtorben. 
Ich bin jegt hier in Kanada, B.E., 
mit meiner Pflegemutter bei mei- 
nem Pflegebruder Peter Spenft. 
Vielleicht weiß jemand, wo der Ge- 
fuchte oder jeine Brüder find. Dan- 
fe im boraus. 

Anna Peters, 

c/o P. Spenit, 

559 VBanford Rd., 

NR. R. 2, Sardis, B.C. 


Geſucht wird Iſaak Penner, der 
Anno 1935 % Meilen füdlidy von 
Sat Muff, Man, wohnte. Von 
Daf Vluff zog er nah Elm Ereef, 
ipäter zog er dann noch nad) Wing- 
ham, Man., und von dort ſoll er nad) 
®. E/ gegangen fein. 

Zwei feiner Söhne waren im Mi- 
litärdienſt im vorigen Weltfriege. 

Sollte er jelbit noch Ieben und die- 
ie Zeilen leſen, oder jemand, der jei- 
ne genaue Mdrejfe weiß, dann möchte 
ich bitten, mir die gegenwärtige Ad- 
reife zu jenden. Danfe im voraus. 

Freundlichſt grüßend, 

Johann J. Sriejen, 
Oak Buff, Man. 





Briefe von Kefern. 


Möchte der Redaktion der „Men- 
nonitiihe Rundſchau“ Hiermit den 
herzlichſten Dank für die Hilfe, die 
durch die Veröffentlihung mei- 
ner Sudanzeige, die id im Mai 
diejes Jahres aus Verlin an Sie 
ihidte, ausſprechen. In der An- 
zeige juchte ich meinen Stiefbruder 
Sohn D. Klaſſen und andere Ber- 
wandte und Bekannte. Es ijt, Gott 
ſei Dank, aud) nit umſonſt geweſen, 
den ehe ih mit . meiner Familie 
Deutſchland verließ, erhielt ich ei- 
nen Brief von ihm. Dadurch erfuhr 
ich feine Adreſſe und jo konnten mwir 
uns nad) jahrelanger Trennung wie ⸗ 
der finden. Gleichzeitig möchte id) 
Sie um die Unfojten der Veröffent- 
lihung fragen und bin bereit, fie 
auszugleihen. (Wir jhäten es als 
ein Vorrecht, in erwähnter Weije die- 
nen zu dürfen — ohne Honorar. 
Ned.) 

Für alles herzlich dankend, 

Familie Iſaak de Beer. 








In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhäblichen, doch 
suverläffigen Homäopathbifden Mittel 
von 
DR. C. PUSHECK 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte. 
— — — — 


in 18 bis 20 Tauſend ® 
Hemlod und Fir, 2” 


und Cedar. — „Mouldings“ in Fir 
Wenden Sie ſich 


PHONE 334X 


Es wird viel Seneca Wurzel verlangt. 
Preis Ye 5i8 zu HL.00 per Pfund für reine, trockne Seneca Wurzel 
Auf dem Markt herricht große Nachfrage 
Rinderhäuten — geſalzen — leichte Häute 
= 
Kalbe und Ziegenleder — gejalzen .. 
Pferdeſchwanz Haar — reingefämmt 
—  ungereinigt — 
Pferdehäute — No. 1 mit Schwanz — 
Schicken Sie heute an D 


AMERIGAN HIDE & FÜR 60. 


Sie können viel Geld fparen 


wenn Sie Ihren Bedarf an 
gutem Bauholz direkt von B. C. 
. 3. (Board Feet) beftellen. 


Bei 4"—6"—8"—10”— 12 in Längen von 8 5i8 20 
Fuß. — „Shiplap“ in Hemlod, Gedar und Fir. — „Siding“ in Hemlod, dir 


DUECK BUILDING SUPPLIES LTD. 
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2öc \ 
36.75 das Stüd 


Winnipeg, Man. 


Dr. 2. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 







Xelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: . 
2—5 Uhr nadmittags, J 


612 Boyd Bldg. Winnipeg 








Office-Bhone 
927116 


Dr. 5. Oelkers 


Beohnungsphone 
401 853 


Urzı und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 


David Sriefen 


Bedienung in Teitamenten, 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St, 


Office Phone: 927800 








A. Buhr 
BVieljährige Erfahrung in allen 
NRechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

8316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 










































Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 





„Blumen am Wearand“ 
Gedichte von G. 9. Peters. 


Ich made hen betannt, dab 
eine billige Auflage dieſer Gedichts- 
jammlung nun eridienen ijt. Der 
Inhalt iſt derfelbe, aber die Bücher 
find geheftet. Der Preis ift $1.25 
portofrei. 

Es find aud) noch einige Eremplare 
der. teureren. Ausgabe borhanden, in 
Leinwandeindband mit Goldfegrift 
auf dem Dedel, jehr paſſend für 
Gejchentziwede. Der Preis ift, wie 
früher, $2.25 portofrei. 

‚Das Buch) hat 265 Seiten und ent⸗ 
hält folgende $auptabteilungen: 






3. 
4 ugend Dichten und Träumen. 
5. Die Be der Natur. 
6. Ueberjegungen. 
4 Söngete — ide u. Allegorien 
. Aus dem Leben der Meı itt 
Lehranftalt. a 
Die Bücher find von ©. 9. Peters, 
Springftein, Man., zu beziehen. 
Es ſei noch eı nt, dab für Bas 
raguay und Braſilien das Buch für 
den halben Preis berfauft wird, 





bertrauensboll an: 


WEST ABBOTSFORD, B.C. 








































INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, MANITOBA 
Sohn ©. Epp, 





Eigentümer, 





All transactions treated 
confidentially 


Nachrichten . . » 
Gortjſetzung von Geite-5—4) 
— England. — Die Londoner Preſſe 
wandte ſich ſcharf gegen die zu er- 
wartende „Haubiniitiiche, amtidemo- 
Fratifche, antijemitifhe und antiame- 
rikaniſche“ Tendenz der nad) dem 
Wegfall des Lizenzzwangs insbefon- 
dere in Bayern neu zugelaffenen 
Beitungen. 80 v. $. von ihnen ver- 
wendeten wieder die alten Titel der 
Nazizeit und die gleichen Redakteure 
— England ift nod immer ein 
Inſelland, das feine Bedarfswaren 
zu Waſſer billiger transportieren 
kann, als fie andere Länder per Ei- 
fenbahn befördern. England hat 
had; wie vor eine homogene Bevöl · 
‚Zerung mit gelernten Arbeitöfräften 
und Wirtihaftsführern mit Tommer- 
ziellem Wiffen. Sein neues Problem 
iſt lediglich, durch; Verbilligung der 
!britijchen Waren die teils eingebüßte 
‚Konfurrenzfähigfeit auf dem Welt- 
markt zurückzugewinnen. 


JANTZEN ELECTRIC 
s House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





SARGENT GARAGE 


Ted Epp nnd Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 

OF CARS * 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





Beitellzettel. 






















— In einem Brief an die „Zimeß“ 
forderte der befannte britiſche Ber- 
leger und Publiziſt Victor Gollancz 
zur Einftellung der’ Demontagen in 
Beitdeuffhland auf. Der in London 
geborene Sohn eines polniſchen Rab- 
biner& jette ſich bereits kurz nach 
1945 durch eim großzügiges Hilfs- 
werk für Deutſchland ein. 

— Ein englifder Induſtrielle ver- 
medhte einem Heim für unverheira- 
tete Srauen 20,000 Pfund. Seiner 
Witwe hinterließ er weitere 25,000 
Pfund mit der Beitimmung, daß die- 
ſes Geld dem Mltjungfernheim zu⸗ 
sehen ſoll, falls fie noch einmal hei- 
ratet. 


— Infolge des großzügigen Kran- 
tenverfiherungsigitems „der engli · 
{chen Tabour-Negieriing, die zur fo» 
ſtenloſen Nugenunterfujung „und 
Lieferung von Augengläfern berech · 
tigt, herrjdht jet ein großer Mangel 
an Gläfern und an Spezialarbeitern 
in den optifhen Betrieben. Statt 
4 oder 5 Millionen Augengläſer müf- 
fen jetzt etwa 8 Millionen pro Jahr 
hergeſtellt werben. 


— Binnen drei Tagen, nachdem 
Vritanniens Sterling um 30 Bro- 
zent abgewertet wurde, twaren 20 
andere Länder dem Beilpiel gefolgt, 





fogar zwei der Somjetländer, und 
zwar Bolen und die Tſchechoſlowa · 
fei. Hußerdem: Ireland, Südafrika, 


Neu Seeland, Frankreich, Auftralien, 
Aegypten, Israel, Indien, Burma, 
Ceylon, Dänemark, Schweden, Nor- 
wegen, Island, Finland, Malaya u. 
Holland. 

* * * 


USA. — Die vierte Sitzung der 
Vereinten Nationen (U.R.) wurde 
an 20. September in New Norf er- 
öffnet. General Carlos. Romulo, 
Philipinen, wurde zum Präfidenten 
gewählt und Kanadas Mi- 
niiter des auswärtigen Amtes, Hon. 
Reiter B. Pearjon, wurde zu einem 
der wichtigſten Poſten, Vorſitzender 
des politiſchen Komitees, gewählt. 

— Der Ichlanke Turmbau der 
Vereinten Nationen im Herzen der 
Inſel Manhattan jtrebt mächtig den 
Wolfen zu. Aus Eijen, Marmor 
und Glas eriteht das „permanente“ 
Heim für das Sefretariat-der Welt- 
örganilation, die vor vier Jahren: er- 
richtet wurde, um die Früchte des 
bitteren Krieges zu fihern. Inzwi · 
ſchen hat man erfannt, daß erjt die 
Fundamente für die Bufammenar- 
beit geichaffen werden müſſen. 


— Frau Barton in St. Louis, 
US, hat jet im Alter von 15 
Jahren ihre erite Tochter befommen. 
Frau Bartons Mutter, die jegt 35 
ift und alſo mit 35 Großmutter, und 
ihre Großmutter mütlierlicherſeits, 
die jetzt 50 ift und alfo mit 50 Ur- 
großmutter, find beide ebenfalls im 
Alter von 15 Jahren zum eritenmal 
Mutter geworden. Sie Ieben alle 
zuſammen im St. Rouis. 


— Vertreter der 12 weſtdemokra 
tiihen Länder brauchten am 17. Sep- 
tember gerade eine Stunde dazu, um 
ſich darüber zu einigen, wie der 
komplizierte neue nordatlantiſche Si · 
cherheits⸗Pakt praktiſch funktionie- 
ren ſoll. Einer der Außenminiſter 
ſagte nach der Schlußſitzung: Was 
wir im einer Stunde fertigbrachten, 
hätte wahrjheinlic; mehrere Jahre 
gedauert, wäre Rußland dabei ge- 
weſen.“ 


— Die ‚National Foundation for 
Infantile Paralyfis“ ſchätzt, daR die 
Kinderläfmungsfälle 1949 fi auf 
40,000 ftellen werden, womit fie das 
vorige Rekordjahr 1916 bei weiten 
übertreffen würden. In diefem 
Jahre meldeten 29 Staaten 27,263 
Fälle. Man ſchätzt die Koſten der 
ärztlichen Behandlung diefes Jahres 
auf 31 Millionen Dollar. Zur Zeit 
fammelt die Foundation für einen 
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Notfonds bierzehneinhalb Millionen 
Dollar. 


— Der derzeitige Altivbeitand der 
Streitkräfte der USW. beläuft ſich 
auf über anderthalb Millionen DOf- 
fiaiere und Mannihaften. Mehr als 
eine BViertelmillion befindet ſich au- 
Berhalb des amerifaniiden SKonti- 
nenis, vor allem in Europa und 
Sapan. x 
— Das Kleine Beecheraft Bonanza 
Flugzeug, mit dem zwei italienijche 
Flieger von den Azoren in New 
York am 17. September eintreffen 
wollten, ijt über dem Allantiſchen 
Dgean verſchollen. 

Die Flieger waren Kohn Brondello 
und Camillo Borioglio. 

+ * * * 
Jugoſlawien. — In der allgemeinen 
Spaltung des Erdballs in zwei po 
litijch verſchiedenartige und mitein- 
ander im Krieg befindlichen Welten, 
mwagt e3 ein Feiner Staat, Zugojla- 
wien, ein Sand von hunderttaujend 
Quadratmeilen und ſechzehn Millio- 
nen Einwohnern, unter Führung fei- 
nes Diktators Tito, eine Sonderitel- 
lung einzunehmen. Hier liegt der 
jeltene Fall vor, daß ein Gtaats- 
mann von bejtenfalls mittlerer Sta- 
tur durch eine Reihe von Umftänden 
in Oppofition zu dem Somjetblod 
gedrängt worden ilt. 
hebt fi, ob er dieje unabhängige 
Stellung wird behalten Fönnen, ob 
er gönötigt fein wird, fid) gegenüber 
dem Drud des Kominforms in die 
tettende Arme der weſtlichen Alli- 
ierten zu begeben, oder ob er eine 
Ausjöhnung mit den Weltrevolutio- 
nären im Kreml fuchen und finden 
wird. 

Die Bedeutung der Revolte Titos 
gegen die Kommandogewalt des 
Kreml iſt aber nicht nur auf das 
Schickſal Jugoſlawiens beſchränkt. In 
faſt allen Vaſallenſtaaten des Kreml 
gibt es Elemente, die ſich darüber 
empören, daß der Kreml fie behan- 
delt wie ein befiegtes Land, daß er 
ihre eigenen Intereſſen der Welt. 
revolutionspolitif Moskaus unterord- 
net. Viele Männer ‚die ähnlich dach · 
ten wie Tito, find von Teitenden Po- 
ften_ entfernt, biele von ihnen aud) 
rückſichtslos „liquidiert“ worden. 
Troß dieſer Einſchüchterungen von 
feiten de8 Kreml wird ein Erfolg de3 
neuen Kurſes, den Tito nimmt, und 
die zu erwartende wachſende Anteil- 
nahme des jugoſlawiſchen Volkes an 
de3 Profperität der weſtlichen Welt 
ſolche Verſuche ermutigen, Die anti» 
ruffiihen Traditionen werden ſich 
vielleicht in Ländern wie Polen, Un⸗ 
garr und Rumänien unter dem Ein- 
Muß von Erfolgen Titos wieder jtür- 
fer geltend machen und die wirtidaft- 
liche Unzufriedenheit, die in faſt allen 
Ländern öſtlich des Eifernen Bor- 
hangs trotz aller Moskauer Propa- 
gandaphrajen unverfennbar iſt, mög- 
licherweiſe die antiruffiihen Kräfte 
zu Mftionen ermufigen, 

* * * 

Rußland. — Das Hauptquartier der 
Weſtunion in Fontainebleau rechnet 
mit einer Stärke der Sowjetarmee 
von 200 Divifionen, die nach ſowje ⸗ 
tiſchem Einheitswert 1,600,000 ent- 
jpräden. Nach amerifanifhen Quel · 
Ten produziert die ſowjetiſche Rüſtung 
täglih 75 bis 100 Bomber bom 
USA. Typ 3-29. 

— Bie der USA.-Staatsjefretär 
Dean Acheſon mitteilte, befinden ſich 
auf jowjetiihem Gebiet allein 250 
einwandfreie identifizierte Störfen- 
der, die den Empfang der „Stimme 
Amerifas“ in der ganzen Somwjet- 
union unmöglich machen und „das 
ruſſiſche Volk noch vollitändiger als 
bisher don der übrigen Welt ifo- 
Tieren“. 

— Der 1920 geborene Sohn Sta- 
Iins, Generalmajor der Luftwaffe 
Vaſſily Joſifovitſch Stalin, fol, wie 
Meldungen aus Stodholm zu willen 
glauben, als Nachfolger Joſef Sta- 
lins vorgeſehen ſein. Ein früherer 
Oberſtleutnant der ruſſiſchen Luft 
waffe ſchildert ihn. als einen arrogan- 
ten Taugenichts, der wie ein ab» 
ſolutiſtiſcher Fürſt und nicht wie ein 
Broletarier auftrete. Vaſſilh, bei den 
Tänzerinnen bom , Bolfhoi-Theater 
nicht unbefannt, wird in Anbetracht 
feiner mutmaßlichen fpäteren Stel- 
Iung von der ruffiihen Preife als 
tollkühner Luftheld dargeftellt. 

— Ende des Monats fol die erſte 
Hälfte des „Großen Kings“, der 
Tiefbahn, welche die meiften Mos- 
hauet Eifenbahn-Stationen verbin- 
det, fertiggeitellt fein. 

* * * 


Palãſtina. — Das jüdiſche Neujahr 
(Roſh Haſchonah) begann Sonn- 
abend, den 24. September. 

— Ein ſcharfer Rückgang der 
Flüchtlings · Einwanderung in Sera- 
el wurde von der Internationalen 
Flüchtlingsorganifation (RO) ge 
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meldet. Im Juli nahm Israel nur 
1317 Flüchtlinge auf. IJRO. ſchätzt, 
da Israel in früheren Monaten 
bes Jahres über zehmtaufend Flücht · 
linge monatlid aufnahm. Die USA. 
nahmen im Juli 18,977 Flüchtlinge 
auf, Auſtralien folgend mit 8681 u. 
an dritter Stelle Kanada mit 3625. 


Auftralien. — Wenn die Einwande- 
rung im zweiten Halbjahr in dem 
gleihen Tempo weitergeht wie im 
erften Halbjahr, wird‘ Auſtralien 
über die ſchätungsweiſe 140,000 
Einwanderer noch hinauskommen. 


Griechenland. — Die griechiſche Ar- 
mee hat entſcheidende Erfolge gegen 
die Rebellen errungen, wird aber 
immer wieder um die Früchte des 
Siegs betrogen, weil das kleine Land 
Albanien im Norden als Arſenal des 
Vürgerfriegs dient. Die griechiſchen 
Generäle möchten diefem Unfug ein 
Ende bereiten und bei diejer Gele- 
genheit wohl auch eine Grenzberich- 
tigung vornehmen, die jeit Tangem 
auf ihrem Wunſchʒettel ſteht. 


Italien. — Das heilige Jahr 1950 
wird ſich auf eine moderne Weife ge 
italten, die den Pilgern des Mittel- 
alters, die barfuß nad Rom zo@en, 
erjtaunlid; vorfommen würde. 

Das Jubiläumsjahr, dag mit dem 
WeihnachtSabend beginnt, ift vor al- 
Tem dadurch; bemerfenswert, dab Pil- 
‚ger zum erftenmal in die ewige Stadt 
fliegen werden. 

Aus allen Eden und Enden der 
Welt werden insgefamt etwa 2,000- 
000 Katholiken in Rom erwartet. 
Und zum eritenmal in der Geſchichte 
werden viele die Pilgerfahrt mit dem 
lugzeug antreten, = 


Defterreidh. — Der amerikaniſche 
Hochkommiſſar für Defterreih, Ge- 
neral Geoffrey Keyes, beihuldigte 
auf der vierten Jahrestagung des 
alliierten Kontrollrats Sorjet-Ruß- 
Iand, in den legten vier Jahren über 
800 Deiterreicher verhaftet oder ent- 
führt zu haben, ohne regelrechte An- 
lage 'gegen fie zu erheben. 

Die amerifaniihe Erklärung war 
die Antwort auf eine Forderung des 
ruſſiſchen Vertreters, eine Verord- 
mung der USA. Militärregierung 
zum Schuß amerikaniſchen Perſonals 
und Eigentums aufzuheben. 


China. — Wie berichtet wird, tobt 
eine regelrechte Schlaht um die In- 
jel Pingtan, die in der Nähe des 
Sauptlandes bei dem im Beſitz der 
Kommuniften befindlichen Foochow 
liegt. Die nationaliſtiſchen Berichte 
geben zu, daß die Kommuniſten dort 
eine erfolgreiche Landung durchfich · 
ven konnten, aber fie fügten hinzu, 
zahlreiche Flugzeuge der Nationali- 
iten halfen bei der Verteidigung der 
Injel. Pingtan ift eine der twid- 
tigiten Blockadebaſen der Nationa- 
liſten. An den anderen Fronten des 
hinefiichen Bürgerkrieges war e8 ver- 
bältwismäßig, ruhig. 


Europa. — Wie der neue amerifa- 
niſche ®eneraldireftor der Interna- 
tional Refugee Organization (IRO), 
3. Donald Kingsley, mitteilte, -Tind 
in den letzten Monaten aus Ofteuro- 
pa über 100,000 Berjonen geflohen, 
jo dab Rumänien, Ungarn, Bulga- 
tien, Bolen, die Tſchechoſlowakei und 
Sugojlawien ihre Grenzbewahung 
berichärft haben. 

Die IRD. hat es aufgegeben, für 
weitere Flüchtlinge zu forgen, da fie 
am 30. Juni nächiten Jahres auf- 
gelöft werden wird. Seingsley, ein 
früherer Vize-Adminiftrator der U. 
S. A. Federal Security Agency, ift 
der Nachfolger von William Halam 
geworden. 


* * * 

Fraukreich. — Das frangöſiſche Da- 
Far, Luft- und Seebafis anı der Weft- 
küſte Afrikas, deffen ſtrategiſche Be- 
deutung durch feinen militärifchen 
Ausbau von Jahr zu Jahr zunimmt, 
will ſich nad) einem jet beröffent- 
Iichten Plan im Laufe von 50 
Jahren zu einer afrikaniſchen Metro- 
bole erften Ranges entwideln. Ein 
Quadratmeter Boden in Dakar To- 
ſtet bereit mehr als in Paris. 
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Südafrife. — Der fidafrikantihe 
Minijterpräfident Malan Tündigte 
eine Verſchärfung feiner Raffenge- 
jeßgebung an, die Ein, en nur 
noch im Senat zuläßt. Bislang var 
fie noch durch drei Mbgeordnete euro- 
päiſcher Herkunft auch im Unterhaus 
vertreten. . 























BIER R 


Holland. — Auf dem Studententag 
der Katholiſchen Arbeiterbewegung in 
Holland wurde vor dem Eindringen 
des Sozialismus in katholiſche Or- 
ganifation gewarnt. Es gelte, dem 
unnafürlien Anwachſen der ftaat- 
lihen Bevormundung und dem damit 
verbundenen Verluft von Verantwor · 
tungsbewußtfein des Tleinen Man- 
nes Widerftand zu Ieiften. Der So- 
zialismus raube dem Menſchen prat- 
tiich fein Mitfpredherredit. 
* * * 







































Indien ZI * PBremierminifter Jawa · 
harlal Rehru gab befannt, daß In⸗ 
dien die Vermittlungs-Voridläge 
einer UN-Kommiffior im det Kafd- 
mirfrage abgelehnt habe, aber be- 
zeichnete jede Behauptung über einen 
mit Pakiſtan beborjtehenden Krieg 
als unfinnig. Indien und Pafiftan 
erheben beide Anſpruch auf die Kon- 
trolle de3 Fürjtentums Kaſchmir. 


La ar 


Japan. — Die amerikaniſchen Be 
mühungen, Japan zu Helfen, feinen 
Ervorthandel .auszudehnen ala Mit- 
tel, Jaban jelbitgenügjam zu ma- 
den, dürften, wie man erwartet, bald 
gejteigert werden. William Logan. 
der nad) dem Sriege großen Erfolg 
hatte mit dem Wiederaufbau der 
weitdeutichen Ausfuhr, befindet fich 
auf dem Wege nach Kapan, um dort 
eine ähnliche Aufgabe zu übernehmen, 
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